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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 

für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 

Expedition abgeholt 20 Pf. 

Vierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus, 
60 Pi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 Mk. pro Quartal. uu 


Ketter hagergaſſe Rr. 4 


XVII. Jahrgang. 


E 1 rdliln 2 00a han 


Die Entfhuldung des ländlichen 
Grundbeſitzes. 


Die ſchleſiſche Landwirthſchafts kammer hat ſich 
biefer Tage in dankenswerther Weiſe auch mit 
der Frage der Entſchuldung des ländlichen Grund- 
beſitzes mittels Staatshilfe beſchäftigt. Dankene- 
werth, denn es iſt für alle Kreiſe von dem 


extremen Agrarier, namentlich wenn ſie in der 
officiellen Vertretung der Landwirthſchaft in den 
Vordergrund treten, genau kennen zu lernen. 
Die ſchleſiſche Kammer alſo erklärte (mie geftern 
ſchon kurz mitgetheilt), und zwar auf Antrag des 
Vorſtandes, die Beſchlüſſe des deuiſchen Land- 
wirthſchaftsraths über die Ablöſung von Nodı- 
hypotheken durch ſtaatliche Beihilfe für durch⸗ 

ührbar, indem fie gleichzeitig die Vorſchläge ihres 

eferenten Baron v. Tſchamer der Berück- 
ſichtigung des deutſchen Landwirthſchaftsraths 
empfiehlt. die für die Ablöfung der Nach- 
hypotheken, d. h. über zwei Drittel des land- 
ſchaftlichen Beleihungswerths hinausgehenden 
Hypotheken erforderlichen Mittel ſollen von dem 
Staate durch Ausgabe von Zprocentigen Conſols 
beſchafft, die Nachhypotheken baar bezahlt 
werden; aber nur an ſolche Eigenthümer, welche 
die Grundſtückhe ererbt oder ſeit länger als 
10 Jahren im Beſitz haben, tüchtig im Beruf ſind 
und einen geordneten Lebenswandel führen und 
die zudem bereit find, die Verſchuldbarkeit des 
Grundftühs auf 7/8 des landſchaftlichen Be- 
leihungswerthes zu beſchränken. Beſonders lehr- 
reich iſt folgende Beſtimmung: 

„Die Landſchaft verpflichtet ſich, die vom Staate be- 
liehenen Grundſtücke nach den für den Pfandbrieferedit 
geltenden Beſtimmungen auf Staatskoſten, wenn ſich 
die Nothwendigkeit ergiebt, zu ſequeſtriren, die 
Zwangsvollſtreckung zu betreiben und die Staats- 
intereſſen im Verſteigerungs- wie im Kaufgelder⸗ 
belegungstermin wahrzunehmen.“ 

Der Staat giebt das Geld und trägt, falls der 
Grund beſitzer zahlungsunfähig wird, den Berluft 
an Kapital und Zinſen. Gegen die Anträge 
ſprachen der Correferent Dr. Auhagen - Breslau, 

Frhr. v. KHuene, der das Creditrecht nicht dem 


Garantie des Staates übertragen wollte, 
v. Donat-Chmiellowitz und Graf Zedlitz-Trützſchler. 
Gleichwohl wurde der Antrag des Dorſtandes, 


die Porſchläge des R 
deutſchen Landwirihſchaftsraths zu bringen, an- 
genommen. © 
Die „Bresl. 3ig.”, die darauf hinweiſt, daß von 
den 123 Mitgliedern der ſchleſiſchen Landwirth ⸗ 
ſchaftskammer nicht weniger als 107 Groß- 
grundbeſitzer ſind, iſt der Anſicht, daß ſich 
hinter dieſem Beſchluß eine ganz beſtimmte 
politiſche Abſicht verberge, „Man kann 
zwar nicht ſagen“, ſchreibt ſie, „daß der 
„Racker von Staat“ ohne Ar und Halm 
daftände, Er iſt an der Lage der Landwirthſchaft 
durch feinen Domänenbefig ſchon fetzt materiell 
betheiligt. Es liegt aber den Agrariern daran, 
das Intereſſe des Staates an hohen Getreide- 
preiſen noch in weit ſtärkerem Maße zu fteigern, 
Sie ſagen ſich nicht unrichtig Folgendes: „Wenn 
FFF 


Ein Heros der Afrikaforſchung. 
Jahrzehnte lang hat die geheimnißvolle weiße 
Släche auf der Karte Afrikas die Männer der 
Wiſſenſchaft gereizt, das große geographiſche 
Rätnjel zu löſen. Mancher von ihnen hat ſeinen 
Mijjensdurft durch den graufamen Tod gebüßt, 
mancher von ihnen hat aus den fieberglühenden 
Gefliden Afrikas ſich den Keim für ein Leiden, 
das frühzeitig feine Manneskraft zerſtörte, nach 
Haufe gebracht. Seudem Stanley mit der Rückſichts⸗ 
lofigkeit eines Yankees den Schleier von dem 
gebeimnißvollen Bilde geriſſen hat, ıft zwar der 
materielle Erfolg der Afrikareiſenden gewachſen, 
haben wir doch jüngſt von der zwanzigſten Durch- 
querung des dunkeln Erdtheils geleſen, aber die 
Qualität der Afrikareiſenden hat ſich in er- 
ſchreckender Weiſe vermindert. Nicht genug, daß 
Haufen von ſchießluſtigen Leuten, deren einziger 
Zweck es war, die Seiten ihrer Jagdbücher zu 
füllen und die vielleicht mit noch mehr Der- 
grügen die Anzahl der Schwarzen ver- 
zeichnen, die fie mit ihren kleinkalibrigen 
Mehrladern zur Strecke gebracht haben, nach 
Afrika ſtrömten, ſondern es haben auch ſolche 
gewiſſenloſe Geſellen, wie der glücklicherweise aus 
dem Reichsdienſt beſeitigte Dr. Peters, geradezu 
Raub- und Diebszüge arrangirt und ſich nachher 
nicht entblödet, in glänzend ausgeſtatteten Werken 
mit ihren Erfolgen als „Afrikaforſcher“ zu prahlen. 
Da thut es wirklich wohl heute noth, das An⸗ 
denken eines Mannes der Nachwelt ins Ge- 
dächtniß zu rufen, welcher als ein Bahnbrecher 
der deutſchen Afrikaforſchung bezeichnet werden 
muß, wir meinen Heinrich Barth. Auch Barth 
hat während jeiner großen FJorſchungsreiſe Waffen 
etragen, doch iſt er nie in die Lage gekommen, 
eine Waffen ernſtlich zu gebrauchen. Dafür wird 
er aber noch heute mit ſeinem arabiſchen Namen 
Abd-ei-Aerim bei den Beduinen der Sahara und 
bei den Hauſſa am Niger mit Verehrung ge⸗ 
nannt, und noch in den jüngſten Tagen fand ein 
kranzöſiſcher Forſcher freundliche Förderung von 
Seiten der Eingeborenen, als er ſich auf Abd. el. 
Rerim berufen konnte. Wie anders ſteht es mit 


dem „Colonialheros“ Peters, deſſen Name verflucht 


N bei den Dölkern zwiſchen Pangani und 
em Nil. Wenn ein ſpäterer Forſcher es 
wagen ſollte, ſich auf den Namen diefes „Jorſchers“ 
N berufen, jo würde er fürchten müſſen, daß 
ie Eingeborenen ihn bei lebendigem Leibe m 
ode ſchinden würden. 


höchſten Intereſſe, die An- und Abſichten unſerer 


Staate, aber der Landſchaft unter einer N 
err 


es Referenten zur Kenniniß des 


Freitag, 18. März. 


der Staat mit ſo und ſo viel Milliarden — um 
Geringeres handelt es ſich nicht — an dem Fort- 
beftehen bezw. an der Schaffung höherer Getreide 
preiſe intereſſirt iſt, dann können wir ſicher ſein, 
aß er unbekümmert um das bekannte Wort 
vom Brodwucher für die Derfteifung der Getreide- 
preiſe ſorgen muß.“ Das iſt gar nicht übel er- 
ſonnen. Diejenigen, die ſich der Gammlungspolitik 
der Agrarier anſchließen und fie dadurch unbe- 
er ftärken, wiſſen nun, was auf dem Spiel 
teht. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 17. März. 
Reichstag. 

Der Reichstag erledigte bei der geſtern fort- 
geſetzten Berathung der Militärſtrafgerichtsord 
nung die Beſtimmungen über den Umfang der 
Militärgerichtsbarkeit. Ein Antrag des Abg. 
Mundel (freiſ. Dolksp.) zu $ 2 auf Streichung 
der Beſtimmung, daß auch Offiziere des Beur- 
laubtenſtandes bei Duellvergehen der Militär- 
gerichtsbarkeit unterſtehen, wurde mit 143 gegen 
84 Stimmen abgelehnt. 

Die 88 3—6 ſtellen den Grundſatz auf, daß 
die activen Militärperſonen der Militärgerichts- 
barkeit auch für die vor dem Dienft- 
antriit begangenen Strafthaten unterſtellt 
find, Ein Antrag der Abgeordneten Munckel 
und Auer will die letzteren Strafthaten der 
bürgerlichen Gerichtsbarkeit unterſtellen. Der 
Antrag wurde mit 172 gegen 55 Stimmen ab- 
gelehnt. % 

$ 8 unterftellt die aus dem activen Militär- 
dienſt e noch für ein volles Jahr 
der Milltärgerihtsbarkeit in Bezug auf Beleidi- 
gung, Derletzung, Duellforderung früherer Vor- 
geſetzten wegen der durch ſie dem Beleidiger 
widerfahrenen Behandlung. Die Regierungspor- 
lage will zwei Jahre nach Ablauf der militäri- 
ſchen Controle. Ein Antrag des Abgeordneten 
v. Puttkamer Plauth (conſ.) will 
Jahr ſetzen: „zwei Jahre“. Ein Antrag des Abg. 
Auer (Soc.) will den Paragraphen ganz ſtreichen. 
Nach einer zum Theil leidenſchaftlichen Debatte, 
an der ſich der Kriegsminiſter v. Goßler, General 
Biebahn, Abgg. Bebel (Soc.), Beckh (freiſ. Dolksp.), 


Groeber (Centr.) und v. Staudy (conſ.) bethei⸗ 
ligten, wurden abgelehnt die Anträge Auer und 
v. Puttkamer, ebenſo $ 8 der Commiſſions be- 
ſchlüſſe und ſchließlich auch §8 der Regierungsvor⸗ 


lage. 
Heute ſteht die Jortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. s 


Das Flottengeſetz in der Commiſſion. 


Berlin, 16. März. In der Budgetcommiſſion 
erklärte heute der Staatsſecretär Graf v. Pofa- 
dowsky: 

Die Regierungen ſind geneigt, der Aufnahme 
eines Paragraphen in das Zlottengeſetz zuzu- 
ſtimmen, welcher lautet: 

Soweit die fortdauernden und einmaligen Marine- 
ausgaben in einem Etatsjahre 117525494 Mk. über- 
ſteigen und die eigenen Einnahmen des Reiches nicht 
ausreichen, darf der Mehrbetrag nicht durch Erhöhung 


Heinrich Barth ift am 16. Februar 1821 in 
Hamburg geboren worden und hat eine ſehr 
ſorgfältige Erziehung genoſſen. Er war ein 
eigenthümlicher Cyarakter, mehr Denker als 
Dichter, mehr Grübler als Schwärmer, und als er 
im Jahre 1839 die Univerfität zu Berlin bezog, blieb er, 
obwohl von Kauſe gut fituirt, dem fröhlichen Treiben 
ſeiner Jugendgenoſſen fern, und ſchloß nur mit 
Wenigen, darunter auch mit unſerem nachmaligen 
Oberbürgermeiſter v. Winter, einen Freundſchafts⸗ 
bund, der allerdings das ganze Leben hindurch 
gehalten hal. Don ſeinen Lehrern empfing er 
die nachhaltigſten Eindrücke von dem berühmten 
Geographen Karl Ritter. Sein Einfluß ver⸗ 
anlaßte ihn als 19 jährigen Student feine erſte 
größere Reiſe zu unterneymen, die ihn 
über Venedig, Florenz, Neapel bis nach Sicilien 
führte. Er faßte nach beendetem Studium 
die akademiſche Laufbahn ins Auge und 
bereitete ſich auf dieſelbe durch eine große Studien- 
reife vor, die ihn von 1845—1847 durch die 
Küſtenländer des Mittelmeeres führte. Auf 
dieſer Reiſe traf ihn das Mißgeſchick, daß er von 
räuberiſchen Beduinen an der Grenze zwiſchen 
Tripolis und Aegnpten am 7. Juni überfallen, 
ausgeraubt und durch Zlintenfhüffe ſchwer ver- 
wundet wurde. Nach Kauſe gekehrt, beſchäftigte 
er ſich mit der Kerausgabe feines Reiſe⸗ 
werkes: „Wanderung durch die Nüften- 
länder des Mittelmeeres“ und begann dann 
im Jahre 1849 ſeine Lehrthätigneit an der 
Berliner Kochſchule; doch in jenem bewegten 3eit- 
lauf wurde „mehr gehandelt als gelehrt, und der 
Freimarkt des Lebens hielt die Schulſtube leer“. 
Kein Wunder, daß ſich Barth in feiner Stellung 
als Privatdocent nicht beſonders wohlfühlte. 

Da bot ſich ihm endlich eine Gelegenheit, ſeinen 
Thatendrang zu befriedigen und feine Kenntniſſe 
und Erfahrungen auszunutzen. Ein Miſſionar 
James Richardſon hatte der engliſchen Regierung 
vorgeſchlagen, eine Expedition von Tripolis aus 
zur Erforſchung des Tſadſees und der umliegenden 
Sultanate auszurüſten. Davon hatte der damalige 
preußiſche Geſandte in London Ritter v. Bunſen 
Kenntniß erhalten und erwirkte, daß Lord 
Palmerſton die Erlaubniß gab, daß auch ein 
deutſcher Gelehrter die Expedition begleiten dürfe. 
Derſelbe hatte nur die Verpflichtung zur Be- 
ſtreitung von ſeinen Privatbedürfnifien aus 
eigenen Mitteln 200 Pfd. aufzubringen. Bunſen 
wendete ſich an Ritter und dieſer wußte 
beinen geeigneteren Begleiter vorzuſchlagen, als 


* 


ftatt ein 


verbreitet, 


etwaige, 
Reichs nicht 
durch Erhöhung der indirecten Reichsſteuern 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


oder Vermehrung der ben Maſſenverbrauch belaftenben 
inbirecten Reichsſteuern gedeckt werden. 

Graf Poſadowsky fügte hinzu: „Ich erkläre 
auf Grund übereinſtimmender Erklärungen der 
einzelnen Bundesregierungen: Sollte die Aus- 
führung des Flottengeſetzes eine Erhöhung der 
beſtehenden oder die Einführung neuer Landes- 


ſteuern in den einzelnen Staaten nothwendig 


machen, um den erhöhten Anforderungen des 
Reiches zu genügen, fo werden die Einzelregie- 
rungen ihrerſeits darauf Bedacht nehmen, bei 
einer derartigen finanziellen Maßregel die ſtärkeren 
Steuerkräfte heranzuziehen.“ 

Ferner wurde eine im Sinne der Erklärung 
des Grafen Poſadowsky gehaltene Refolution 
Lieber-Bennigſen gegen vier Stimmen ange- 
nommen. 

Der Antrag des Abg. Richter auf eine Reichs- 
vermögensſteuer und der Antrag Bebel auf eine 
Reichseinkommenſteuer wurde gegen vier bezw. 
drei Stimmen abgelehnt. 

Berlin, 17. März. Die Budgetcommilfton hat 
heute das Flottengeſetz in der zweiten Leſung an- 
genommen. Dagegen ſtimmten die Gocialdemo- 
kraten, die freiſinnige Dolkspartei und die Ab- 
geordneten Jazdzewski (Pole) und Galler (ſüdd. 
Dolksp.). Am Mittwoch findet die Plenar⸗ 
berathung ftatt. 


Die Entſcheidung in der Flottenſchlacht. 


Nach der geſtrigen Sitzung der Budgetcom- 
miffion kann man nun wirklich mit vollem Necht 
ſagen: das Zuſtandekommen des Zlottengefehes 
iſt geſichert und zwar geſichert in Folge des für 
die Rechte überraſchenden Entgegenkommens der 
Reichsregierung gegenüber den Wünſchen des 
Centrums, d. h. der Zuſtimmung zu der Auf- 
nahme des Antrags Bennigjen-Lieber in den 
Text des Geſetzes. Als in einer früheren Sitzung 
der Commiſſion Graf Poſadowsky die Erklärung 
abgab, der Reichskanzler könne zu den vor- 
liegenden Dechungsanträgen nicht ohne Benehmen 
mit den Einzelregierungen Stellung nehmen, hat 


man das vielfach als einen Verſuch angeſehen, 
für die ablehnende Erklärung zu de. Antrag 
Lieber Deckung hinter den einzelſtaatlichen Regie- 


Es wurde ja auch alsbald 
die baieriſche Regierung 
einer Verpflichtung, für 
durch die eigenen Einnahmen des 
gedechte Mehrausgaben nicht 


rungen zu ſuchen. 
daß 


die Uebernahme 


Deckung zu ſchaffen, abgelehnt habe. Ob die 
Melbung damals zutreffend war, kann man dahin- 
geſtellt fein laſſen; auf alle Fälle hat Balern ſich 
nachträglich beſſer befonnen, Graf Poſadows kn 
konnte feine geſtrigen Erklärungen nur auf Grund 
der Zuſtimmung ſämmtlicher Regierungen — Reuß 
ä. C. eingeſchloſſen — abgeben. Dielleicht hätte 
das Slottengeſez auch ohne dieſes weitgehende 
Zugeſtändniß eine Mehrheit im Reichstage ge- 
funden. Der Reichskanzler aber hat politifch 
richtig gehandelt, indem er einen Weg beſchritt, 
der jeden Mißerfolg ausſchließt. Der Lieber'ſche 
zlügel des Centrums hätte ſich ohne Zweifel mit 
einer feierlichen Erklärung des Bundesraths im 
Sinne ſeines Antrags zufrieden gegeben. Aber 


ieinen begabten Schüler Barth. Außerdem 
nahm noch Ddr. Overweg, ein Hamburger 
Landsmann Barths, an der Expedition Theil. 
Am 31. Mär; 1850 waren alle Vorbereitungen 
ſo weit beendet, daß die Expedition ihren Marſch 
von Tripolis aus antreten konnte. Es würde 
uns zu weit führen, die Ergebniſſe dieſer hoch 
bedeutenden Reife, welche Barth fünf Jahre lang 
in Afrika feſſelte, eingehend zu ſchildern. Es ſei 
hier nur erwähnt, daß Richardſon und dr. Overweg 
den Unbilden des Klimas und den Strapazen der 
Reiſe unterlagen und daß an des letzteren Stelle 
Dr. Vogel trat. Als Barth fi zur Heimkehr wendete, 
unternahm Dr. Vogel den verhängnißvollen Zug 
nach Wadai, von welchem er nicht wiederkehren 
ſollte. Es iſt das größte Derdienſt Barths, daß 
er den Oberlauf des Niger feſtgeſtellt und den 
großen Benueſtrom als Nebenfluß des Niger be- 
ſtimmt hat. 

Barth wurde nach ſeiner Rückkehr von der 
engliſchen Regierung beauftragt, die Ergebniſſe 
feiner Reife wiſſenſchaftlich zu bearbeiten, und er 
arbeitete mit Eifer in den Jahren 1855 bis 
1858 an feinem Reiſewerke, welches er in eng- 


liſcher und deutſcher Sprache verfaßie, 
Er gerieth ſedoch mit der engliſchen 
Regierung in Zwiſtigkeiten, die zum Theil 
aus ſeinem Verhältniß zu den engliſchen 


Miſſionaren entſtanden waren. Barths aufge- 
klärte freie Denkungsweiſe konnte fi mit der 
beſchrännten und nicht immer ganz lauteren 
Handlungsweiſe der hochkirchlichen Miſſionare 
nicht befreunden, und es ſind ihm aus dieſer 
Thatſache mancherlei Aerger uud viele Mißhellig⸗ 
keiten erwachſen. Dazu kam noch, daß mißgün⸗ 
ſtige Rivalen verſuchten, an feinem Reiſewerke 
herumzumäkeln. Er hatte jedoch noch die Benug- 
thuung, daß franzöſiſche Offiziere und Forſchungs⸗ 
reiſende ſeine Angaben durchweg beſtätigten. 
Im Zahre 1859 kehrte er wieder nach Deutſch- 
land zurück, und verfuchte ſich eine Stellung an 
der Berliner Univerſität zu ſchaffen. Es ſpricht 
nicht gerade für die Umſicht und das Verſtändniß 
unſeres damaligen Cultusminiſteriums, daß troß 
der warmen Unterſtützung Alexander v. Humboldts 
Barth mit ſeiner Habilitation nicht recht vorwärts 
kommen konnte. Ja, er vermochte nicht einmal 
das zu erreichen, daß die königl. Akademie der 
Wiſſenſchaft iyn zu ihrem ordentlichen Mit- 
gliede ernannte, Erfi am 13, Mai 1863 wurde 
er als außerordentlicher Profeſſor mit einem Ge- 
halt von 1500 Thalern angeſtellt, und Barth war 
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ſowohl das Centrum wie die Regierung haben 


ein Intereſſe daran, daß das Flottengejeh nich 
mit ein paar Stimmen, ſondern mit einer Mehr · 
heit angenommen werde, welche bei der zuſammen⸗ 
ſehung des Reichstages nur die geſchloſſen: 
Centrumspartei ſichern kann. Eine ſolche aber 
war nur durch eine geſetzliche Löfung der 
Deckungsfrage im Sinne des Antrages Bennigien 
zu gewinnen. 

Beweiskräftig in dieſer Hinſicht ift die Er⸗ 
klärung des Irtzrn. v. Kertling in der geftrigem 
Sitzung, die dahin ging, daß er gegen die An- 
träge Lieber erhebliche Bedenken gehabt habe. 
daß er aber in der Erklärung des Grafen Poja- 
dbowskn die Grundlage einer Verſtändigung 
ſehe. Mit anderen Worten: Herr v. Sert- 
ling hat auf den Widerſpruch gegen die 
Bindung des Reichstages durch das Flotten 
geſen verzichtet. daß alle baieriſchen Abge- 
ordneten ſich dieſer Auffaſſung Hertlings an- 
ſchließen werden, iſt wohl zu viel geſagt, auf alle 
Fälle aber wird die Zahl derjenigen baieriſchen 
Abgeordneten, welche an dem Widerſpruch gegen 
das Flottengeſetz feſthalten, eine ſehr geringe fein, 
Mit einer bloßen Refolution gegen Erhöhung oder 
Vermehrung der indirecten Reichsfteuern — das 
hat bei der Berathung der Poſtdampfervorlage 
der baieriſche Abg. Dr. Hein klar und deutlich 
geſagt — find die Baiern nicht zu haben. Gegen- 
über der ablehnenden Haltung der Social⸗ 
demokraten und des Abg. Richter wies Abg. 
Kammacher nach, daß die Erklärung Pofadomskys 
im Namen der verbündeten Regierungen über- 
zeugend ſei und daß er feine Rejolution, die ſich 
in derſelben Richtung bewege, zurückziehe. Abg. 
Freſe erklärte namens der freifinnigen Dereini⸗ 
gung, daß ſie alle für das Flottengeſetz ſtimmen 
würden. 

Die Erklärung Poſadowskys geht übrigens noch 
einen Schritt über die Anträge Bennigſen⸗ 
Lieber hinaus, da ſich die Einzelregierungen — 


dieſes Mal allerdings nur durch eine 
einſtimmige Erklärung — verpflichten, eine 
etwaige Erhöhung der Moatricularbeiträge 


durch Heranziehung der „ftärkeren Steuerkräfte“ 
zu decken. Nach der Formulirung übrigens, 


welche der Deckungsparagraph im Zlottengeſetz 


erhalten hat, gilt die Verpflichtung, Mehrausgaben 
über die (bisherige) Summe der Ausgaben der 
Marineverwaltung in einem Etatsjahr hinaus 
nicht durch Erhöhung oder Bermehrung der den 
Maſſenverbrauch belaſtenden indirecten Reichs 
ſteuern zu decken, nicht nur für die ſechsjährige 
Periode, binnen welcher der Zlottenplan aus- 
geführt wird, ſondern auch für die ſpätere Zeit. 


Zu dem antiagrarifchen Aufruf 


ſchreibt heute die nationalliberale „National- 
Zeitung“: 

„Die Thatſache, daß ſich unter den Unter- 
zeichnern der Gegenerklärung namhafte In- 
duſtrielle befinden, die der national- 
liberalen Partei angehören, enthält eine 
ernſte Warnung an jene allzu weitherzige Auf- 
faſſung, welche die Unterzeichnung eines auch 
von den Herren v. Plötz, Hahn und Genoſſen 
unterſchriebenen wirthſchaftspolitiſchen Schrift- 
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die er 
an feine Verwandten richtete, mit ſehr großer 
Schärfe über das Cliquenweſen an der Berliner 
Univerſität aus. Seine Lehrthätigkeit unterbrach 
er durch gelegentliche kleinere Reifen, die ihn 
unter anderem auch nach der Türkei führten, 
wo er das damals nur ſehr wenig bekannte 
Albanien erforſchte. 


Auch Barth hatte nicht ungeſtraft unter dem tücki⸗ 
ſchen Klima Afrikas geweilt. Die ſchlechte Ernährung 
während ſeiner großen Reiſe, die zum Theil 
darauf jurückzuführen iſt, daß es ihm an Mittein 
mangelte, jo daß er oft nicht im Stande war. 
ſich eine geſunde und kräftige Nahrung zu be- 
ſchaffen, hatte eine Schwäche der Magenwände 
zurückgelaſſen, die wohl die Urſache ſe ines plötz⸗ 
lichen Todes geweſen iſt. Nach nur zweitägigem 
Krankenlager verſchied er unter großen Schmerzen, 
doch zuletzt ohne Bewußtſein in der Mittagsftunde 
des 25. November 1865. 

Die Nachwelt gewährte dem Todten doch 
das, was die Mitwelt dem Lebenden 
fo oft verſagt hatte, die Anerkennung jeines 
Wirkens ging weit über die Grenzen ſeines 
Vaterlandes hinaus. Neben anderen gelehrten 
Körperſchaften widmeten ihm die Londoner gra- 
phiſche Geſellſchaft in ihrem Jahresbericht einen 
Nachruf, in dem es heißt: „Durch den Tod 
Heinrich Barths, des großen Afrikareifenden, 
haben wir einen ausgezeichneten geogropyiſchen 
Jorſcher von Weltruf verloren. Ein zuver- 
läffigerer und entſchloſſenerer Forfcher, wie Barth 
es- war, wird ſelten gefunden werden, und 
wir Alle beklagen ſein vorzeitiges Abſcheiden 
im Alter von nur 44 Jahren.“ Auch der be- 
rühmte Geograph Dr. Auguſt Petermann ließ 
dem Ver dienſt ſeines langjährigen Mitarbeiters 
volle Gerechtigkeit widerfahren und verglich ihn 
mit Cook und Alexander v. Humboldt. „Er übte“, 
fo heißt es weiter, „als einer der größten Reiſen⸗ 
den, die je gelebt haben, einen mächtigen Einfluß 
aus und eine Reihe bedeutender junger Männer 
zogen aus, ſeinem Beijpiel nacheifernd, angefeuert 
und geleitet durch ſeine rege Theilnahme und 
durch den großen Umfang ſeiner Erfahrungen 
und feines Wiſſens.“ 


Mülckes durch natlonalliberale Politiker unbe- 
_ denktich findet, jofern man nur die eigene Aus- 

legung beſonders conſtatir!.“ 

Gegenüber dem Spott der agrariſchen Organe 
auf den „Kufruf der Commerzienräthe“ meifi die 


„Nationalzeitung“ darauf bin, wie viel Commer⸗ 


nenräthe unter dem Sammelaufruf ſtehen, und 
daß die Sammler bemüht find, deren noch mehr 
für ihre Kundgebung zu erlangen, Die „National- 


zeitung“ erörtert ſodann die Möglichkeit, daß 


„ein Einzelner ſeine Stimme “or einer benach- 
darten Partei zuwenden wird, ſofern der Can⸗ 
didat der eigenen Partei wirthſchaftspolitiſch nicht 

verläſſig im Sinne des detr. Wählers er- 
cheint. Und wo die Möglichkeit ſolcher Abftim- 
mung nicht vorhanden iſt, dürfte es vielfach zur 
Wahlenthaltung kommen.“ die „National- 
zeitung“ wendet ſich ſchließlich — ähnlich wie 
wir es bereits geſtern gethan haben — gegen 
die, wie ſie es mit Recht nennt, „ebenſo plumpe wie 
perfide Parole, die Erklärung als eine freihänd- 
leriſche zu bezeichnen“. Ein Zreihandel, der ſich 
die jetzigen induſtriellen Zölle und einen Weizen- 
und Noggenzoll von 35 Mk. gefallen läßt, fei 
ſchlecht als der mancheſterliche Popanz zu ver- 


wenden, nach welchem die Hintermänner der 


„Berl. Polit. Nachr.“, der „Conſerv, Correſp.“ 
u. ſ. m. fo großes Verlangen tragen. 

Die Erklärung gegen den agrariſchen Sammel- 
aufruf wird inzwiſchen zwechs Gewinnung von 
Unterſchriften im Reiche verſchicht. die Er- 
klärung trägt neben den bereits bekannt ge- 
gebenen Namen noch eine Reihe weiterer Unter ⸗ 
ſchriften. Wir nennen davon folgende: Arnold, 
Commerzienrath, Berlin; Johs. D. Backhaus, 
Fabritzbeſitzer, Geeſtemünde; Bertelsmann, Fabrik- 
director, Handelskammer Präfident, Bielefeld; 
3. 3. Biornſen, Senator, Altona; Biermann, 
Commerzienrath, Jabrikbeſitzer, Bremen; Ganthal, 
Handelskammer -Präſident, Hanau; Contag, Guts - 
beſitzer, Paulswalde (Oſtpr.); Crämer, Kaufmann, 
Sonneberg; Kopetzky, Commerzienrath, Berlin; 
Kühn, Gutsbeſitzer, Rogehnen (Dftpr.); 
Landſchaftsrath, Sprindt bei Inſterburg; 
Handelskammer -Präſident, Lüdenſcheid; Papen- 
dieck, Rittergutsbeſitzer, Dahlheim; v. Saucken, 
Rittergutsbeſitzer, Tarputſchen; Springer, Verlags- 
buchhändler, Berlin; Thorwart, Director, Frank- 
ſurt a. N.; Wiedemann, Commerzienrath, Apolda; 
Wilneimi, Fabrikbeſitzer, Elbing. 

In Kiel hat der Borftand des liberalen Vereins 
beſchloſſen, beide freiſinnigen Fractionen und die 
Fraction der füddeutichen Volkspartei zum ge- 
meinſamen Aufruf zu beglückwünſchen. Derſelde 


verbürge den Erfolg des entſchiedenen Liberalis- 


mus in Schleswig- Holſtein. — Möge dieſe Er- 
wartung in Erfüllung gehen! 


— ä 

Brod- und Roggenpreis. 
Im neueſten Heft der Eonradi’ihen „Jahrbücher 
für Nationatökonomie und Statiſtik“ wird die 
Statiſtik der Brodpreiſe in Berlin auch für das 


Jahr 1897 fortgeſetzt. Dieſe nunmehr zwölf Jahre 
umfaſſende Gtatiftik liefert für die Jahre 1886 


bis 1897 folgende Durchſchnittspreiſe: 


Gewicht des Roggen- Roggen- 
25 Brodpreis genug mehlpreis preis 
ennig · per per 

100 Aitogr. brodes 100 Rilogr. 100 Rilogr. 


Mk. er % Nh. Mk. 
1886 20,80 2. * 17,91 13,06 
1887 20,65 2.42 17,06 12.09 
1888 21,22 2,36 18.90 13.45 
1889 24.69 2.02 21,77 15,55 
1880 27,18 1,84 23.45 17.00 
1891 31,66 1,58 29,05 21,12 
1892 29,52 1,70 23,97 17,60 
1893 21,89 2.28 17.69 13,37 
1893 20.43 2.45 15,47 11,77 
1895 ‚6 2.42 16,50 11.98 
1896 . 2.39 16,30 11,88 
1897 22,30 2.20 17.44 13,01 


Während des ganzen Zeitraums ſtund der 


Roggenpreis weitaus am höchſten i. J. 1891, 


daſſelde Jahr weiſt auch die höchſten Mehl. und 
Brodpreiſe auf; am dilligſten war dagegen Roggen 
1 3. 1894 und in Uebereinſtimmung hiermit 
war auch Mehl und Brod am billigſten. der 
Unterſchied zwiſchen dem theuerſten und dem 
dilligſten Jahre iſt erheblich, i. J. 1894 erhielt 
der Käufer von Roggenbrod für 50 Pfennia faft 
2 Pfund Brod mehr als i. J. 1891. 

Die verhältnißmäßige Steigerung der Durch- 
ſchnittspreiſe von 1897 gegen 1896 belief ſich beim 
Roggenbrod auf 6,55, beim Roggen auf 9,51, 
beim Weizenbrod auf 6,40, beim Weizen auf 
11,20 Proc. Es ift alſo der Brodpreis noch nicht 
fo ftark geſtiegen wie der Kornpreis, doch wirkt 
der letztere etwas nach und bleibt nach wie vor 
für den Gang der Brodpreiſe beſtimmend. 


Deutſchland und Rreta. 


Berlin, 16. März. Die „Köln. 31g.“ meldet 
aus Berlin: die Nachricht, daß das Panzerſchiff 
„Oldenburg“ mit voller Demannung die Inſel 
Kreta verläßt, läßt vermuthen, daß der 3eit- 
punkt gekommen iſt, wo deutſchland in dem 
europäiſchen Concert die Flöte ftill auf den Tiſch 
legt und den Concertſaal verläßt. Die deutſche 
Regierung hat, namentlich ſetzt, nachdem die 
griechiſche Staatsſchuldenfrage in möglichſt gün- 
niger Weiſe geregelt iſt, nichtgenügendantereſſe an der 
zukünftigen Geſtaltung der Berhältnifje auf Kreta, 
um ſich dem Einverſtändniß der meiſtbetheiligten 
Großmächte entgegenzuſtellen. Sie kann um fo 
weniger eine Politik des Einſpruchs befolgen, als 
offenkundig iſt, daß die Inſel nicht bloß die 
Kufwendung großer Machtmittel, ſondern nicht 
minder erhebliche Geldopfer dedingen wird, 
deren Aufbringung deutſcherſeits ſelbſtverſtändlich 
ausgeſchloſſen iſt. Die deutſche Regierung handelt 


alfo folgerichtig, wenn fie denjenigen Mächten, 
die dieſe Opfer darbringen wollen, auch 
die Durchführung der von ihnen für 


8 erachteten Maßregeln auf eigene 
erantwortung überläßt, ohne ſich bei dſeſer 
Berantwortlihkeit zu betheiligen. die Aus- 
führungen des Gtaatsjecretärs des Auswärtigen 
8. Bülow darüber im deutſchen Reichstage waren 
ſo klar und überzeugend, daß ſie vollen Beifall 
in ganz deutſchland gefunden haben. Die Neu- 
ordnung der Dinge auf Kreta wird nunmehr 
vorwiegend Rußland, Zrankreih und England 
zufallen. Dieſes Zurücktreten Deutſchlands von 
der weiteren Behandlung der kretiſchen Frage 
bedeutet jedoch keineswegs ſein endgiltiges Aus- 
ſcheiden aus dem europäiſchen Concert. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Conflict 
will in ein immer ruhigeres Stadium, das einen 
friedlichen Ausgleich nicht mehr bezweifeln läßt. 
Eine Keußerung des Präſidenten Mac Kinley 
er wolle lieber, 


Landes, 


feine Amtsführung erwieſ e 


ich als ein ſchmählicher Mißerſolg, als daß 
fie einen frevelhaften Krieg zu verantworten hätte, 
iſt ein klarer Beweis dafür. Auch auf ſpaniſcher 
Seite iſt man bemüht, möglichſt ſchnell einen 
Ausgleich herbeizuführen. Es wird uns darüber 
heute telegraphirt: 

Waſhington, 17. März. (Tel.) Spanien erhob 
freundſchaftliche Dorſtellungen bei den Unions 
ſtagten unter dem Hinweis, daß die Kriegs- 
rüſtungen die ehrlichen Bemühungen Spaniens, 
auf Cuba die Autonomie durchzuführen, ver⸗ 
hinderten. Spanien erklärt, die zuſammenziehungen 
der großen Truppenmaſſen in Kayweſt können 
nicht als freundſchaftliche Maßnahmen angeſehen 
werden. Ein Krieg gegen Spanien werde unter 
ſolchen Umſtänden in den Augen der Welt un- 
gerechtfertigt und als Verbrechen gegen die 
Humanität und Civiliſation erſcheinen. 

Der Correſpondent des „Nemnork Herald“ in 
Waſhington erfährt, der neue ſpaniſche Geſandte 
Bernabe habe in einer Zuſammenkunft mit dem 
Adjuncten des Staatsſecretärs des Auswärtigen 
angekündigt, Spanien ſei bereit, für die Kata- 
ſtrophe der „Maine“ Schadenserſatz zu leiſten, 
wenn feine Derantwortlichkeit feſtgeſtellt ſei; da⸗ 


gegen würde Spanien die Anweſenheit ameri- 


kaniſcher Kriegsſchiſſe in den cubaniſchen Gewäſſern 


und die Ariegsrüftungen der Vereinigten Staaten 


als Schädigung des Erfolges der Autonomie 
Cubas anſehen. 


Aus Oſtaſten 
liegt heute nur eine Meldung vor, welche be- 
ſtätigt, daß der ruſſiſche Geſchäftsträger in Peking 
gegen die Derlegung der Verhandlungen über 
Port Artbur und die anderen ruſſiſchen Forde- 


rungen nach Petersburg Einſpruch erhoben habe. 


Der „Times“ wird aus Peking berichtet: Der 
ruſſiſche Geſchäftsträger Pavloff theilte dem 
Ziung-li-Yamen mit, daß er zur Führung der 
Derhandlungen ausreichende Vollmacht beſitze. 
Die Chineſen zeigen ſich durch die Hoffnung er- 
muthigt, daß die Sendung Kſü⸗Tſching-Tſchengs 
nach Petersburg eine Abänderung, wenn nicht 
die Zurückziehung der ruſſiſchen Forderungen 
herbeiführen werde. * 

Ob die Verhandlungen nun in Petersburg oder 
in Peking geführt werden, iſt ſchließlich gleich, 
wenn Rußland, wie zu erwarten ſteht, ſeinen 
Willen durchſetzt. Die Eniſendung Hſü-Tſching⸗ 
Tſchengs nach Petersburg dürfte feitens Chinas 
keinen anderen Zweck haben als den, Zeit zu 
gewinnen. ö 


Der Aufftand in Deutſch-Oſtafrika 

ſcheint bedeutender zu fein, als man anfangs an- 
nahm. Die Nachrichten gehen dahin, daß ſich der 
Häuptling Merere mit großer Macht — wie die 
„Berl. N. Nachr.“ melden — mit 80000 Mann 
gegen die deutſche Der waltung erhoben hat. Ueber 
die — der Erhebung wird Folgendes mit- 
getheilt: 

Der Hauptmann Prince hatte Ende 1896 das Reich 
des Oberhäuptlings Onawa nach der Beflegung des 
letzteren getheilt, er hatte Merere in Übeno und 
Npangire, einen Bruder Onawas, in Uhehe als Sultan 
eingeſetzt. Merere hat, als er ſich der deutſchen Ver⸗ 
waltung unterſtellte. Mauſergewehre erhalten; deshalb 
iſt die Angabe, daß er Hinterlader habe, erklärlich. 
Was die überraſchend große Anzahl ſeiner Krieger 
anlangt, von der berichtet wird, ſo ſagen Kenner des 
daß das große Dolk der Wahehe I b 
ſolche Anzahl juſammenbringen könne. Merere ſoll 
ſich nämlich mit ſeinem alten Freunde, dem Dnawa, 
verbündet haben, wodurch ihm die Wahehe zur Ver- 
fügung ſtänden. 

Ueber den directen Grund, aus welchem der Auf- 


ſtand entſtanden fein konnte, wird nichts gemeldet; 


doch liegen von anderer Seite Mittheilungen vor, 
welche wohl einen Schluß zulaſſen. Am Nordufer des 
Nyaſſa unter den Konde find danach ernfiliche Unruhen 
entſtanden. Der Stationschef von Langenburg, Haupt- 
mann v. Elpons, iſt auf einem Zuge von mehreren 
Tauſend Konde umringt worden und foll ohne weiteres 
von den Waffen Gebrauch gemacht und dadurch eine 
große Aufregung unter ihnen hervorgerufen haben. 
Da die Konde ein zahlreiches und ſtarkes Dolk find, 
welches 20 000 und mehr Krieger ftellen kann, jo wäre 
es möglich, daß Merere, ihr nördlicher Nachbar, 
dieſe Aufregung benutzen will. Herr v. Elpons 
hätte vielleicht doch ſich mit ihnen in Frieden ver- 
ſtändigen können. Als Dr. Bumiller 1893 auf einer 
Expedition durch Tauſende von Konde ſich plötzlich 
umringt ſah, ging er allein ohne Waffen auf ſie zu 
und beruhigte ſie ſo ſchnell. Merere ſelbſt iſt eine 
nicht leicht zu behandelnde Perſon. Hauptmann Prince 
entwirft von ihm folgendes Bild: „Nerere iſt kein 
ſozuſagen „europäiſch kluger“ Kopf, wie etwa 
Kiwanga und Mpangire. Er iſt noch ſehr neger⸗ 
mäßig, beſitzt aber eine ungeheure Vorſtellung ſeiner 
Wichtigkeit und hat ſeine Waſſangu, die noch unter 
dem Einfluſſe des ſtrammen Regiments des alten, 
wirklich bedeutenden Merere ſtehen, feſt in der 
Gewalt.“ 8 

Die Zahl der Aufſtändiſchen — 80 000 — klingt 
kaum glaublich, denn auch das große Volk der 
Wahehe kann unmöglich eine ſolche Menge Krieger 
aufbringen. Beſtätigt ſich aber auch nur ein Theil 
der Nachrichten, ſo wäre die Lage immerhin 
ernſt genug. 


Deutſches Reich. 


* [Erinnerungsfeier an 1848.] Zum Se- 
dächtniß an den 18. Mär; 1848 veronftaltete in 
Berlin der freiſinnige Verein der Halleſchen 
Tyorbezirke am Mittwoch eine Feier. die Feſt⸗ 
rede hielt Schriftſteller Matthes. Gtadtverord- 
neter Kreitling, Bezirks vorſteher Krauß und 
andere berichteten im Anſchluß daran über eigene 
Erledbniſſe. Geſangsvorträge und gemeinſame 
Lieder begleiteten die Feier. Im vierten Ber- 
ner Reichstagswahlkreis veranftaltete die frei- 
finnige Volkspartei am Dienstag eine Gedächtniß⸗ 
feier. Es waren über 1000 Perſonen, darunter 
zahlreiche damen, anweſend. Der Vorſitzende 
des Wahlvereins, Abg., Max Schulz, hielt eine 
Begrüßungsanſprache, dann hielt Redacteur 
Dr. Wiemer eine Feſtrede. Es folgten einige An- 
ſprachen von Ehrengäſten. dann wurde die 
Feier mit einem Hoch auf die anweſenden 
Veteranen von 1848 geſchloſſen. 

* [Als eine agrariſche Mauſefalle] bezeichnet 
die nationalliberale „Köln. 31g.“, in der die An- 
ſchauungen der rheiniſchen Induſtriellen zum 
Ausdruck kommen, den „verwaſchenen Sammel- 
aufruf“, der unter der Leitung des Herrn 
v. Niquel und der Agrarier in die Welt geſetzt 
worden iſt. Die „Köln. Ztg.“ führt aus: „Die 
Parole der Sammlung heißt alſo: Die Induſtrie 
möge gefälligſt mitwirken, einen von den Agrariern 
beherrſchten Reichstag zu ſcheffen; aber fie möge 
ſich, wenn fie die Naivetät ſo weit treibt, nach 
den Wahlen nicht darüber beklagen, daß die 
oſtelbiſchen Junker, denen ſie die Steigbügel ge» 
halten hat, einen großen Blünderungsjug unter- 


nehmen, um die ſtaatliche Macht „ lingende 
Münze umzuſetzen. Die „Kreußzzeitung“ if alſe 
ehrlich genug, den dberwaſchenen Sammelaufruf 
als eine agrariſche Mauſefalle zu kennzeichnen. 
Unſeres Erachtens könnte man ſich ebenſo gu 
um das Programm ſammein, man wolle alles 
Gute, Edle und Schöne fördern und alles 
Schlechte, Gemeinſchädliche und Häßliche befehden. 
Dieſe ganze Politik der Sammlung läßt ſich nur 
vertreten, wenn eine ftarke ſtaats männiſche Hand 
da iſt, welche die Bürgſchaft dafür bietet, daß die 
extremen agrariſchen Heißſporne in die dunkle 
Ecke geſtellt werden und mit ihren Forderungen 
als harmloſe Utopiſten gewerthet werden können. 
Nach den Erfahrungen der letzten Jahre hat aber 
in den Regierungskreifen niemand Luſt, mit dieſen 
Herrſchaften ernſtlich anzubinden. da wäre das 
Bürgerthum doch ſchlecht berathen, wenn es auch 
noch die parlamentarifche Machtſtellung der Oſt⸗ 
elbier verftärken wollte.“ ; 

IDon einem Z3wiſchenfall an der beutlch- 
framöfiihen Grenze] wiſſen franzöſiſche Blätter 
zu berichten. Danach wurde ein Hauptmann einer 
deutichen Zollwache, als er in Uniform das 
franzöſiſche Gebiet bei Billerupt, offenbar bei der 
Verfolgung von Schmugglern überſchritt, von 
mehreren Arbeitern umringt, die ihn nieder- 
zuwerfen verſuchten. Sie ergriffen aber die Flucht, 
als fie der deutſchen ZJollwächter anſichtig wurden, 
die mit ſchußbereiten Gewehren dem Bedrohten zu 
Hilfe eilten. — Nach einer anderen Darſtellung 
ſoll der Hauptmann von den Arbeitern that- 
fäahlih gemißhandelt und zu Boden geworfen 
worden fein, auch ſollen die herbeigeeilten Zoll- 
beamten Feuer gegeben haben. — Die „Moiel- 
Nied- 31g.“ ſtellt den Zwiſchenfall wie folgt dar: Am 
Montag iſt der Oder-Grenzcontroleur Gieſe bei 
einem dienſtlichen Geſpräch mit franzöſiſchen 
Hüttenbeamten an der Grenze von franzöſiſchen 
Arbeitern mit Weidenruthen geſchlagen worden. 
Der dadurch verurſachte Menſchenauflauf zog ſich auf 
deutſches Gebiet zurück. Die Jranzoſen ſchimpften 
und warfen mit Steinen. Ein hinzukommender 
Grenzaufſeher machte wegen des bedrohlichen 
Kerandringens der Franzoſen das Gewehr ſchuß⸗ 
fertig. Die Franznſen zogen ſich hierauf zurück. 
die Urheber des Zuſammenſtoßes ſind ſeitens 
der franzöſiſchen Behörden verhaftet worden. 


Karlsbad, 16. März. Bei dem Bau des hieſigen 
Centralbahnhofes haben tauſend Arbeiter, 
darunter zweihundert Italiener, die Arbeit wegen 
Verweigerung einer Lohnerhöhung eingeſtellt. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Lemberg, 17. März. Mehrere 100 Kolzhauer 
erſchienen geſtern mit Aegten und Sägen bewaffnet 
vor der Gtatthalterei, um Abhilfe gegen den Wett. 
bewerd durch Giräflingsarbeit zu fordern. Die 
Polizei zerſtreute die Demonſtranten. 


Coloniales. 


* [Die Ermordung des Matroſen Schulze in 
Ziimo.] Ueber die Ermordung des Matroſen 
Schulze von dem deutſchen Kriegsſchiffe „Kaiſer“ 
durch einen Chineſen theilt der „Oſtaſiat. Elond“ 
vom 7. Zebruar mit: 

Die Stadt Tſimo ift ſchon feit Anfang Januar durch 
ein Detachement des Geſchwaders beſetzt. Zu dieſem 
gehörte auch der Matroſe Schulze vom „Kaiſer““. Er 
ſtand in der Nacht vom 23. zum 24. Januar Poſten am 
weſtlichen Stadtthor; eine Wache unter Führung eines 
Unteroifiiers lag in dem Wachthaus oberhalb des 
Thores; ein zweiter Poſten war daneben auf dem Wall 
ausgeftellt, Kurz vor 2 Uhr Nachts wurden der Poſten 
auf dem Wall und die Wache durch einen Schuß 
alarmirt; fie fanden Schulſe am Boden liegend vor. 
Er verſtarb, ohne eine Ausſage über den Angriff, dem 
er erlegen iſt, gemacht zu haben; das abgefeuerte Ge- 
wehr lag neben ihm; von dem Mörder war heine 
Spur zu ſehen. Die Leiche zeigte zwei tiefe, klaffende 
Hiebwunden an der linken Seite von Kopf und Hals, 
die nach ihrer Art nur von hinten ausgeführt ſein 
können, Selbſt die Schlagader des Halſes war durch ⸗ 
ſchnitten, ſo daß der Tod ſehr raſch durch Verbluten 
eingetreten if. Man machte den Diſtrictsvorſteher von 
Tſimo für die Verhaftung und Verurtheilung des 
Mörders verantwortlich, und ſeinen Bemühungen 
gelang es, dieſen nach zwei Tagen zu ergreifen. 
Es war ein Mann, der in der Nähe des Thores 
einen Laden beſaß, in dem er aus Kuhhorn gefertigte 
Gegenſtände verkaufte. Vor dem qhineſiſchen Gericht 
geſtand er das Verbrechen und wiederholte in Gegen- 
wart deutſcher Offiziere das Geſtändniß. Das Meſſer, 
mit dem er den Mord begangen hat, wurde bei ihm 
gefunden, es war noch mit Blut bedecht, das als 
Menſchenblut erkannt if. Als Urſache gab er feinen 
Aerger an darüber, daß fein Laden in jener Nacht er- 
brochen und beraubt fei, was er bemerkt habe, als er 
ihn Nachts revidirte. Er wohnte bei ſeinem Vater in 
einer Vorſtadt von Tſimo. Das chineſiſche Gericht ver- 
urtheilte ſofort den Mörder zum Tode, doch war der 
Diſtrietsvorſteher nicht befugt, das Urteil zu beftätigen, 
Der Gouverneur der Provinz in Tſinanfu, an den ge- 
drahtet wurde, gab die Sache nach Peking weiter und 
dort verweigerte die Regierung die Beftätigung, Darauf 
berief der deuiſche Admiral ein Kriegsgericht, um dem 
Mörder nach den deutſchen Geſetzen den Prozeß machen 
zu laſſen, wie dies ſeiner Zeit in der Proclamation bei 
der Beſetzung des Gebietes um die Kiaotſchau-Bucht 
der Bevölkerung für ſolche Fälle bekannt gemacht 
wurde. Der Spruch des Kriegsgerichts lautete ein- 
flimmig auf Todesſtrafe und der Mörder follte am 
nächſten Tage durch Erſchieſßſen hingerichtet werden, als 
der Diſtrictsvorſteher kam und darum bat, ihm den 
Verbrecher zur Execution zu übergeben, damit er ihn 
nach chineſiſcher Sitte enthaupten laſſen könne. Dies iſt 
am 2 Februar Morgens in Tſimo öffentlich geſchehen; 
den Kopf des Verbrechers hat der Diſtrictsvorſteher 
am Stadithor aufhängen laſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. März. 
Vetterausſichten für Freitag, 18. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich milde, wolkig, vielfach heiter, 


Die techniſche Hochſchule kommt! 


Eine Sehr erfreuliche Nachricht konnten mir 
unſeren Leſern geſtern unterbreiten. Sie 
entſpricht zwar dem, was wir über den Stand 
der Sache ſchon des öfteren anführen konnten 
und woran man nach der vom Kaiſer per- 
ſönlich bei feinem jüngſten Beſuch in Thorn 
unferem Herrn Ober⸗-Präſidenten gegebenen Zu- 
ſicherung auch nicht mehr zweifeln durfte, aber 
es war geſtern doch das erſte Mal, daß die 
Staatsregierung officiell vor der preußiſchen 
Volksvertretung eine unumwundene verbindliche 
Erklärung dahin abgab, daß Danzig aun definitiv 
als Sitz der zunächſt zu begründenden techniſchen 
Kochſchule auserſehen jet und vor allen concur- 
rirenden Städten den Vorrang habe. Die von 
uns ihrem weſentlichen Inhalt nach mitgetheilte 
Erklärung des Cultusminiſters Dr. Boſſe ging 
dahin, daß der Kaiſer auf den Bericht der be- 
theiligten Miniſter die Entſcheidung für eine 


zechniſche Hochſchule in Danzig geiroſſen und 
die unverzügliche Ausarbeitung des Projec!- der- 
elben angeordnet habe. Eine Dorlage wegen 


Bewilligung der erforderlichen Geldmittel werde 
dem nächſten Landtage gemacht werden. 


Aus der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten. 
hauſes iſt noch Folgendes zu berichten: 

Cultusminiſter Dr, Boſſe Wir find arm an kechniſchen 
Hochſchulen, doch hat bisher das, was wir an 
techniſchen Hochſchulen haben, hingereiht, um das Be- 
dürfniß zu dechen. Selt meiner Miniftergeii ifi achit 
eine einzige Stimme laut geworden, welche eine Der- 
mehrung der techniſchen Hochſchulen gefordert hätte. 
Erſt vor ungefähr vier Monaten hat ſich von Weſt⸗ 
preußen aus eine ziemlich ſtarke, ſpontane Bewegung 
erhoben für die Errichtung einer Hochſchule in Danzig. 
Dann kam das Meitlaufen einer ganzen Menge Städte. 
Dem gegenüber mußte die Regierung ruhig, fachlich 
und befonnen prüfen. Mir beriefen eine Conferenz 
der küchtigſten Männer der Wiſſenſchaft, darunter den 
Geheimen Regierungsrath Profeſſor Riedler. In- 
zwiſchen hat eine Anzahl Städte fih auch an die aller ⸗ 
höchſte Stelle gewendet und von dort wurde der Be- 
richt des a und mein Bericht erfordert. 
Auf unſeren Vorſchlag iſt die Entſcheidung des 
Kaiſers dahin gefallen, daß zunächſt in Danzig 
eine techniſche Kochſchule errichtet werden ſoll 
(Bravo!), und zwar find wir beauftragt, 
unverzüglich ein ſpecielles Project für dieſelbe 
aufzuſtellen. Ich hoffe daß wir im nächſten Jahre in 
der Lage fein werden, mit dieſem Project und einer 
eniſprechenden Forderung an die Landesvertretung 
her anzutreten. (Bravo!) die Regierung kann ſich 
nun nicht hinſtellen und ſagen: „Wir brauchen wenig- 
ſtens jwii neue techniſche Kochſchulen, eine in Weſt- 
preußen und eine in Schleſien!“ Wir werden erſl eine ſolche 
in Danzig errichten und abwarten, wie ſie wirkt und danach 
ermeſſen, inwieweit in Breslau etwas geſchehen ſoll. 
Es iſt nicht ſicher, daß durch die Danziger Hochſchule 
die hieflge ſofort um taufend oder fo und fo viel 
Hunderte Studirender enilaftet werden wird, aber 
jedenfalls wird der Oſten einen erheblichen Theil nach 
Danzig abgeben und das Geſammibedürfniß der Stu- 
direnden ſich zum Theil auch nach Danzig wenden, weil 
da hinſichtlich ganz beftimmter weige außer ⸗ 
ordentlich glückliche Vorbedingungen für das Gedeihen 
einer techniſchen Kochſchule vorhanden find. Der 
Miniſter erinnert namentlich an die großen Schiffs- 
werften. Für Danzig ſpricht auch außerordentlich die 
Eigenſchaft als Haupiſtadt Weſtpreußens; die technifche 
Hochſchule muß einen Mittelpunkt deutſcher Cultur 
bilden. Der uns zunächſt geſtellten Aufgabe werden wir ſo 
ſchnell und ſo gut wie möglich gerecht werden. Das 
nächſte Jahrhundert wird vorausſichtlich von Wundern 
der Technik erfülit ſein. Die p. ußiſche Regierung 
wird eine ſtets offene Kand für ſolche Erſcheinungen 
haben, und darauf kann doch auch die 3 
Schleſien mit 1 5 Induſirie mit einiger Zuverſich 
bauen. (Bravo!) 

Abg. Rickert dankt der Regierung und legt ihr 
5 recht bald und mit reichlichen Mitteln vor- 
zugehen, 


Abg. Gamp (freic,) drückt ebenfalls feine Befriedi- 
gung über die Wahl Danzigs aus. 

Abg. Möller (nat.-lib.) erklärt ſich auch mit ber 
Wahl des Ortes einverſtanden. 

Abgg. Graf Balleſtrem (Centr.) und Firt (conf.) 
bedauern, daß nicht auch Breslau eine techniſche Hoch⸗ 


ſchule erhält. 

Abg. Groth (nat.-Iib.) legt dar, daß auch Kiel ein 
geeigneter Ort für eine techniſche Kochſchule ſei. 

Damit dürfte nun wohl der Wettlauf um die 
techniſche Hochſchnle vorläufig feinen Abſchluß er- 
in und unfere Bürgerſchaft kann ſich der 
reudigen Zuverſicht hingeben, daß diesmal die 
Bernau ee ungen 1 1 und Der⸗ 
reter zu dem erwü en Ziele fü e P 
zu Nutz und Frommen un 6 — 
ganzen öſtlichen Landestheils. 

In aller Stille hat ſich der Magiftrat vor kurzer 
Zeit das circa 60 000 Quadratmeter große Terrain 
am Zuße der Anhöhe, auf welcher das Bürger- 
ſchützenhaus erbaut iſt, gefihert. Es iſt daraus 
der Schluß gezogen worden, daß dem Minifter 
das Terrain des Uphagen'ſchen Grundſtückes bei 
Langfuhr nicht zuſage und daß der Magiſtrat das 
Terrain am Olivaer Thore deshalb in das 
Auge gefaßt habe, weil eine Aufhebung der 
Ranonbeihränkungen in nächſter Zeit zu erwarten 
ſei. Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, 
ſind beide Combinationen nicht zutreffend. Es 
iſt bis jetzt noch keinerlei Entſcheidung über den 
Bauplaß für die techniſche Hochſchule getroffen 
worden, deshalb hat auch der Miniſter das 
Terrain bei Langfuhr nicht ablehnen können. 


im Gegentheil kann man aus gelegent- 
lichen privaten Aeußerungen eher den 
Schluß ziehen, daß das beireffende Gelände 


der Regierung recht gut gefällt. Ebenſo wenig iſt 
auf eine nahe bevorſtehende Aenderung der 
Ranonbeftimmungen zu rechnen. Der Magiſtrat 
at ſich das Gelände lediglich aus dem Grunde ge⸗ 
chert, weil es gerade billig zu haben war und 
der Beſitz eines ſolchen Landſtückes der Stadt für 
verſchiedene, noch in der Zukunft liegende Zweche 
erwünſchs fein kann. Uebrigens muß doch erft 
abgewartet werden, od der Ankauf auch wirklich 
zu Stande kommt. 


[Der commandirendeadmiral Hr. o. Knorr], 
welcher mit Begleitung einiger Offiziere vom 
Obercommando der Marine hier eingetroffen 
und im Hotel du Nord abgeftiegen war, inſpicirte 
geſtern Vormittag zunächſt die kaiſerl. Werft, 
ſtattete dann der Schichau'ſchen Werft einen Be- 


ſuch ab, um das Panzerſchiff „Baiern“ zu beſich⸗ 75 


tigen und fuhr dann mittels Dampfbarkaſſe nach 
Neufahrwaſſer, wo er die Kohlenſtation in Augen- 
ſchein nahm. Mit dem Nacht-Schnellzuge trat 
der Admiral geftern Abend die Rückreile nach 
Berlin an. 

Wie 


.° {Dr Carnuth.] wir vorgeſtern 
gemeldet haben, iſt der frühere Director des 
hieſigen ſtädtiſchen Gymnasiums Herr Prof. Dr. 
Carnuth zum Ober-Regierungsrathb und Director 
des Provinzial-Schulcollegiums der Provinz Ofi- 
preußen ernannt worden, nachdem er dort mehrere 
Jahre den Poſten des Provinzial⸗Schulraths be- 
kleidet hatte, Aus dieſem Anlaß eninehmen wir 
Königsberger Blättern folgende biographiſchen 
Notizen über Herrn dr. Carnuth: 

Otto Carnuth wurde am 26. September 1843 Im 
Riefenburg geboren und beſuchte das Gymnaſium u 
Thorn, an dem er zu Michaeli 1864 die Reifeprüfung 
beſtand An den Univerfitäten zu Leipzig und Königs- 
berg ſtudirte er in den Jahren 18641868 Philologie 


und egte am 19. Dezember 1868 ver der wiſſenſchaft: 


lichen Prüfungs-Commiffion zu Königsberg das Examen 
pro facultate docendi ab. Ebendajelbft Promovirte er 
am 23. März 1869. Dom 1. Auguft 1868 bis 1. Ok- 
tober 1870 war er als Hilfstehrer am Gnmnafium in 
Graudenz, vom 1. Oktober 1870— 1872 als erſter Cehrer 
am Progymnaſium ju Belgrad i. Pomm,, vem 
1. Oktober 1872 bis 1. Auguſt 1875 als Oberlehrer 


und Proſeſſor am großherzoglichen G mnaflum, / 5 


Oldenburg, vom 1. August 1875 bis 1. Oktober . 
als Director des Gnmnaflums — Jever und 00 
1. Oktober 1876 bis 1. Oktober 1892 Den 
fädtiihen Oymnaſiums in Danzig. Am 1. Oktober I 


— 


als Director 833 Be; 


Mullabladeplatz am Neugarterthor geſpielt und 


Barlaſch. Bertram, F. Bechler, 3. Domanski, Freund- 


e feine Erne m Provinzialſchulrath in z für den Kanzleibeamtendienſt abzulegen. — Zum 
ö r N x 5 April genes degg red Ohra Nachtwächter, 
ee während der Wintermonate 20 Mh. und der 

» Naturfſorſchende Geſellſchaft.] In der Sommermonate 15 Mk. — Sofort Kreis- 
eſtrigen Sitzung entwarf Herr Profeſſor Dr. ausſchuf Roſenberg. Weſtpr. Chauſſeeagufſeher⸗ 
nach in längerem Vortrage eine Anzahl und Dampfwalzen - Führer, Dark. — 


Zum 1. April Magiftrat Bublitz Krankenwärter im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, Derpflegungskoſten für 
Kranke pro Tag und 60 Pf., außerdem werden 
25 000 Soden Torf und 8 Raummeter Holz zur Heizung 
hergegeben, auch wird für Beleuchtung eine Entſchädi⸗ 
gung von jährlich 10 Mk. gezahlt. — Zum 1. April, der 
Dienftort wird bei der Einberufung beftimmt, Rönigl. 
Ciſenbahn-Direction in Bromberg Anwärter für 
den Bahnſteigſchaffnerdienſt, zunächſt 800 Mk. 
diätariſche Jahresbeſoldung; bei der Anftellung als 
etatsmähiger Bahnſteigſchaffner 800 Mh. Jahresgehalt 
und der tarifmüßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 


intereſſanter Bilder aus Schwedens Natur und 
Wiſſenſchaft. Zahlreiche Photographien, Bilder ⸗ 
werke und andere dezügliche Demonftrations- 
objecte, die Vortragender der Mehrzahl nach von 
feiner vorjährigen Reife nach Stockholm und 
Südſchweden mitgebracht hal, unterſtützten das 
geſprochene Wort. 


* (Unjere Markthalle „verpfuſcht“.] In der 
„Königsb. Hart. 31g.“ leſen wir folgende Cor- 
reſpondenz aus Danzig: 


4 l 240 Mk. jährli oder Dienſtwohnung, das Jahres- 

„Unſere Markthalle ift bekanntlich „in der Geburt Zr Pr 2. 1200 — — 1 Zum 1. nn 
verpfuſcht““. da dieſes zwar ſehr hübſche und gefällige] Amtsvorſtand Frauendorf (Pom.) 1 
Gebäude von Anfang an ſich als zu klein erwies. Es ſergeant, 975 Mk. Gehalt und 100 h. 
haben nun die Gtadtverordneten beſchloſſen, den freien Uniformgelder, Höchſigehalt 1350 MB. — Zum 


Platz an der Markthalle für den Markiverhehr wieder 
freijugeben und eniſprechend herrichten zu laſſen; ju 
dieſem Zweck wurden 17 300 Mk. bewilligt.“ 

Wenn der Correſpondent fi die Mühe ge- 
geben hätte, aus der Begründung der be- 
ireffenden Magiftrats-Dorlage und den Debatten 
in der Stadtverordneten Derſammlung etwas 
Näheres zu verrathen, würden ſich die Leſer der 
„K. H. 3.“ ein eigenes Urtheil über feine Sentenz 
haben bilden können. Er verſchweigt aber, daß 
die Aufwendung von 17300 Mk. eigentlich nur 
für den Marktverkehr am Sonnabend Bor- 
mittag gemacht wird. Für dieſen halben 
Tag hat ſich die Markthalle allerdings als nicht 
ausreichend erwieſen, für die übrigen 5½ 
Wochentage iſt ſie eher zu groß als zu klein. 
Daß die Landbevölkerung unſerer Umgegend ſo 
allgemein und zäh an dem Sonnabend Vormittag 
ſeſthalten würde, hat man in den ca. jährigen 
Derhandlungen über die Markthalle freilich nicht 
vorausgeſetzen — wahrſcheinlich auch der Cor - 
reſpondent nicht, der fie ſetzt für „verpfuſcht“ 
erklärt. 


»[Kirchenrechts Streit.] In dem Prosefie 
der Senioren der reformirten Gemeinde auf An- 
erkennung ihres Patronats und Pfarrwahlrechts 
hat das Oberlandesgericht in Marienwerder heute, 
gleich dem Landgericht in Danzig, zu Gunſten der 
Senioren entſchieden. 


* [Das „Kriegsſpiel“ und fein Opfer.] Heute 
Vormittag wurde in der Leichenhalle des Gerichts- 
gebäudes die Section des am Sonntag durch 
Ruchloſigkeit ums Leben gekommenen Knaben 
Dito Delsner vorgenommen. der Tod des O. 
iſt durch einen Schuß herbeigeführt worden, der 
den Hinterkopf des O. getroffen hat und in das 
Gehirn eingedrungen iſt. Es ſind in der Sache 
bekanntlich zwei Perſonen, die Burſchen Wolff 
und Kowalkowshki, in Haft genommen worden. 
Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, wer nun eigentlich 
den tödtlichen Schuß abgefeuert hal; nach den 
fiusjagen der Zeugen ſcheint es, als ob beide 
zugleich dei dem „Kriegsſpiel“ im Glacis vor dem 
Neugarterthor auf Oeisner geſchoſſen haben. Eine 
ganze zahl von Burſchen find über die Schuß⸗ 
richtung beider gehört worden und meinen, daß 
eher Wolff als Kowalkowshi den O. von hinten ge- 
troffen haben kann. Die Burſchen haben am 


1. April Magiſtrat Grabow (Oder) er. 
Gehalt 975 Mk, jährlich und 100 Mk. Uniformgelber, 
Marimalgehalt 1350 Mk. und 100 Mh. Uniformgelder, 
zuſammen 1450 Mk. — Zum 1. Juli kaiſerl. Ober- 
Poſtdirectionsbefirk Köslin, Beſchäftigungsort vorbe- 
halten, Landbriefträger, jährlich 700 ih, Gehalt 
und Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 MR. — 
Zum 1. April Polizei-Derwaltung in Kolmar (Poſen) 
ein Polizei- Wachtmeiſter, 1000 Mk. Behali, 50 Mk. 
Kleidergelder und 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. Juni Badeort Putbus ein Amtsbote und 
Erecutivbeamter, 720 Mk. und 150 Mk. Nebeneinnahmen. 
— Poſtamt in Stargard zum 10. Mai ein Poſt - 
ſchaffner, 800 Mh. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 10. Mai und 1. Juni haij. Poftamt 1 Stettin 
Briefträger, 800 Mk. Gehalt und der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April Magiſtrat 
Allenſtein Nachtwächter, Anfangsgehalt 600 Mh. 
jährlich, Köchſtgehalt 900 Mh. — Zum 1. April und 
1. Juli im haiferl. Ober-Poſtdirectionsbezirk Gum- 
binnen vier Candbriefträger, je 700 Mk. Gehalt. 
60—144 Mk. Wohnungsgeldjufauß, das Gehalt fteigt 
bis 900 Di. 


* [MDocdennahmeis der Benölherungs - Borgänge 
vom 6. bis zum 12. März 1898.] Lebendgeboren 
35 männliche, 43 weibliche, insgeſammt 78 Kinder. 
Todtgeboren 1 männliches Kind. Geſtorben (ausſchl. 
Todtgeborene) 23 männliche, 24 weibliche, insgeſammt 
47 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 14 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Maſern und Röthein 1, acute Darmhrank- 
heiten einſchl. Brechdurchfall 5, darunter a) Bred- 
durchfall aller Altersklaſſen 4. b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 3, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 4, alle übrigen 
Krankheiten 32. Gewaltſamer Tod: Verunglückung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2, 


[Polizeibericht für den 17. März,] Derhaftet: 
6 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Unfuas, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Schulheft und Schulzeugniß des Schloſſerlehrlings 
Wilhelm Anorrbein, 1 Portemonnaie mit 37 Pfg., am 
13. Februar cr. ein Pince-nez in Goldfaſſung, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


XXI. weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Candtag. 


Zweiter Verhandlungstag. 
Danzig, 16. März. 
(Schluß.) 


Wir haben bereits in unſerer geſtrigen Nummer 
das Ergebniß der Verhandlung über die Kleinbahn ⸗ 
33 ee und fügen zu der 5 
. - elle, I ge | n N a fhigirten batte noch hinzu, daß Abg. rhne:- 

ni ich dort, mo ſich der Weg im Glacis Cadinen hervorhob, daß cs alle Bewohner des 
nach rechts dem Dlinaerthor zu abzweigt. An Kreiſes Elbing der Anſicht des Herrn Schwaan ſeien, 
ſchönen Frühlingstagen, wie es der Sonntag war, iſt | daß man mit dem Bau von Aleinbahnen noch 50 Jahre 
dieſer Weg von Spaziergängern recht belebt. die [warten folle. Wenigſtens hätten ſich die Befiher auf 
Polizei hat bereits — 5 nöthigen Maßnahmen er- der Höhe noch vor kurjem in einer Verſammlung für 


a Ä 5 den Bau von Kleinbahnen ausgeſprochen. Der Reſt 
griffen, um der Wiederholung eines jo traurigen J der Debatte drehte ſich um die etatsrechtliche Behand- 
Borialles vorzubeugen. 


lung der in den Etats der Jahre 1896 97 und 1897/98 
[ Stiftungsfeſt.] Der Zweigverein Danzig des 


enihaltenen 2 von je 20 000 Mk. zur Sub- 
n = „ | ventionirung von Kleinbahnen. 

a .... Es folgten dann einige kleine Penſions-Bewilli⸗ 

31. d. Mts. fein viertes Stiftungsfeſt durch ein Feſteſſen [Lungen = 33 8 den in der Irrenanftalt zu 

im Saale des Gewerbehauſes feiern, Bor der Feier [Schwe geiſtig erkrankten und nur theilweiſe wieder 

findet eine Generalverfammlung ſtatt, in der nach hergeſtellten Wärter Simon Chmielewski eine Unter- 

Rechnungslegung die Vorſtands wahl vorgenommen wird, 


ſtützung von monatlich 20 Mh., dem am 1. Oktober 
die Entlaſſung von Lehrlingen und die Aufnahme neuer d. ds. in den Mupeltand getretenen Präparator und 
Lehrlinge erfolgt. 


Ausftopfer am hiefigen Provinzialmuſeum Meyer eine 

Penfion von jährlich 396 Nh. und für die Witwe des im 

[Kaufmänniſcher Berein von 1870.] Im „Kaiſer⸗ Dienfte der Provinzial-Irrenanftalt zu Schwetz verſtor⸗ 
hof“ fand geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Haak 
eine ſehr rege beſuchte Genecalverſammlung ſtatt, in 


benen Wärters Nicolaus Stobinski eine Unterſtützung 

von jährlich > Mk. beantragt. Die drei kleinen 

Be ra e e eee e dee. u dee 
anſchla 0 in 1 re 

und Ausgabe auf 7472 Mk. (geger 7332 Nh. im Bor- Etats der vom Verbande unterhaltenen Provinzial-An- 

fahre) feſtgeſtellt wurde. Die Einnahmen ſtellen ſich 

wie folgt zuſammen: Beiträge der ordentlichen Mit- 


ſtalten ein und zwar; 
glieder 7010 Mk., Beiträge der unterſtützenden Mit- 


1. Provinzial-Irrenanſtalt zu Schwetz. Einnahme: 
ordentliche 10641 Mk., Kur- und Berpflegungskojten 

glieder 282 Mk. und Eintrittsgelder 180 Mk. Bei den 

Ausgaben find u. a. ausgeworfen: Botenpenſion und 


109 182 Mk., Ausgabe: 235 500 Mk., Juſchuß aus der 
Gehalt 790 Mk., Bureau 1800 Mh., Druckſachen, 


Landes hauptkaſſe 120 500 Mk. Die Anſtalt ſoll mit 
430 Kranken belegt werden. Eine Vergrößerung des 

Annoncen, Porto, Diverfes 1150 Pk., Dirigentenhonorar Maflerrejetvoirs iſt vorgeſehen und mit 5000 Mk. Koſten 

300 Mk., Krankenhaſſe und diverſe Beiträge 330 Mk., 

Bibliothek 300 Mk., Beſichtigungen 100 Mk., Unter- 


veranſchlagt. 
2. Provinzial-Jrrenanſtalt zu Neuftadt. Ausgaben: 
richt 400 Mh., Vorträge 300 Mh., Unterftütsung 285 500 
00 Mk., Vergnügungen 600 Mk., Stiftungsfeſt 400 Mk., 


Mk., darunter 59251 Mk. Gehälter, 123 930 

Mk. an Beköſtigung, 21000 Mh. zum Betriebe der von 
Hausbaufonds 400 Mk., Dispofitionsfonds 102 Mk. — 
Durch Acclamation wurden alsdann die Herren: 


den Kranken zu verſehenden Landwirthſchaft Eigene 
Einnahme 138 500 Mk., darunter 135 355 Mk. an Aur- 

E. Haak (erfter 3 J. Schmidt (zweiter 

Dorſitzender), D. Auſt (Vorſitzender der Liedertafel), 


und Berpflegungskoften, fo daß ein Zuſchuß von 

117000 Mh. erforderlich iſt. Die Anſtalt ſoll mit 470 
„ Zeuner (Vorſitzender der Aufnahme -Commiſſion), 
Streichhahn lerſter Kaſſicer), A. Ruckſer (zweiter 


Kranken belegt werden. 
3. Provinzial-Jrrenanſtalt zu Conradſtein. Aus- 
Kaſſirer). G. Meyer lerſter Schriftführer), W. Hoff⸗ 
mann (weiter Schriftführer) wiedergewählt; ferner 


gabe 330 000 Mk., darunter 73 100 Mu. an Befol- 
dungen, 150 940 Mh. an Beköſtigung; eigene Einnahme 
die Herren: L. Nagel (Stellenvermililer) neu- und 172 000 Mk., jo daß ein Zuſchuß von 158 000 Nh. er- 
A. Winter (deſſen Stellvertreter) wieder- B. Wein- jordert wird. Im vergangenen Jahre befanden ſich in 
reich (erfier Bibliothekar) wieder- und B. Zebrowski | der Anftalt 450 Kranke. welche Zahl jetzt auf 600 ge- 
weiter Bibliothekar) neu-, M. Schröter (Ordner der 
Vergnügungen) wieder-, B. Kodlin (deſſen Stellver- 


bracht werden wird. Es ſind noch einige Baulichkeiten 
weiter) und E. Bartſch (Ordner des Cokals) neugewählt. 


zu Ende zu bringen. Die Koſten der Centralheizung, der 
Erzeugung von Dampf für die Koch- und Waſchküche 
In die Aufnahme-Commiſſion wählte man die Herren: 
Braunsdorf, Eckſtädt, Jasniewski, Jewelowski, Röll, 


und das Centralbad, ſowie für den maſchinellen Betrieb 
Schmandt, Viertel, Geihe, Strößenreuter; in die 


(Waſchmaſchinen und Pumpenbetried für die Waſſer⸗ 
Unierſtützungs-Commiſſion die Herren: W. Anger, 


bier haben ſich auch die feindlichen Barteien ge- 
Die Stelle. an der O. geirofjen worden 


es 


beförderung und Gnteifenungsanlage) und für die 
elektriſche Beleuchtung werden nach den angeſtellten 
Berechnungen für die zur Aufnahme von 640 vis 700 
Kranken fertig geſtellte Anſtalt rund 34000 Mk. be- 
tragen. Dazu treten die auf 4000 Mk. veranſchlagten 
Roften der beſonderen Centralheizung für das Ver- 


Rück, Grünert, R. Hildebrandt, Todt, Jasniemski, 
Hömke, Strößenreuter. Zu Reviſoren der Kaſſe 
wurden gewählt die Herren: Bechler, Todt, Gelke; zu 


viſoren der Bibliothek die Herren: Schmandt, waltungsgebäude und verſchiedene Beamtenhäuſer. 

genreuter, seien 9 ar Es mußten daher im ganzen 38000 Mk. zu 
. — dieſem Zweck in den Etat eingestellt werden. Mit 
[Stettiner Pferbeiotterie.] Der Minifter des der Anſtalt iſt auch eine große Landwirthſchaft 


verbunden, die eine eigene Einnahme von 30400 Mk., 
eine Ausgabe von 34300 Mk. aufweiſt, alſo einen 
Ueberſchuß von 6100 Mh. bringt. Dieſe Wirihſchaft 
wird auf dem Refte des ehemaligen Gutes Conradſtein 
betrieben. der Provinzialverband hat bei dem An- 
kaufe des Gutes 115 190 Mu. baar bezahlt, ferner 
drei auf dem Gute eingetragene Fypothekenforderungen 
von zuſammen 30 810 Mz. zurückgezahlt und zur erſien 
Einrichtung des Gutes für Provinzialzweche rund 
40 000 Mk. hergegeben, mithin im ganzen 186 000 Mk. 
für das Gut baar aufgewendet. Der im Voranſchlage 
berechnete Ueberſchuß von 6100 Mk. ftellt eine Der- 
12 52 des aufgewendeten Anlagekapitals mit rund 
„3 Proc. dar. Dabei ift zu derüchſichtigen, daß für 
den Bau der Anjlalt pp. 32 Hectar guten Acker landes 
verwendet und der landwirthſchaftlichen Nutzung 
entzogen find, 


. nern hat dem Comité jür den vom 13. bis 16. Mai 

E — in Stettin ſtattfindenden Pferdemarkt die Er⸗ 

Ber 400 ertheilt, bei dieſer Gelegenheit eine öffentliche 

— Polung don Wagen, Pferden, Zahrrädern und 

3 Gegenftänden zu veranſtalten und die Cooſe in 
ganzen Monarchie zu vertreiben. 


IDacanzentiſte für ititäranwärter,] Zum 
3 3 Garniſondauamt 3 Thorn 28 bejw. 
ra RR 2 Nn. 50 Pf. für den Tag. — Sogleich 
— firat Cefien, Kreis Grauden;, Boltziehungsbe- 
kowie 8 und Hilfspolizeifergeant, baar 360 Mk., 
— a einkommenden Mahn- etc. Gebühren; Nutjung 
dan Eaſtgartens. — Dom 16. März d. Js. ab Amts- 
Selle dach Aanzteigehilfe, 5 bis 10 Pf. für bie 
n Schreibwerks je nach Leiſtungen 

der Beschäftigung, es fteht frei, die Prüfung 
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das Provinzial- und Kunſtgewerbe-Muſeum 


J. Zaubltummenanftatt in Marienburg. 124 36g 
(inge. Ausgabe 66 200 Mh., eigene Einnahme 499 Mf. 
Zuſchuß 65 700 Nu. 

5. Taubſtummenanſtalt zu Schlochau. 132 Zöglinge. 
Ausgabe 65 600 Mk., eigene Einnahme 100 Mh., Zu- 
ſchuß aus der Landes hauptkaſſe 65 500 Mk. 

6. Provinftal-Hebeammen-eheinſtitut zu Danzig. 
35 Schülerinnen 68 Hebeammen, welche zum Wieder 
holungseurfuseinberufen werden Ausgabe 27 300 Mk, 
Einnahme 5400 Mh. Zuſchuß 21900 Mk. 

7. Beflerungs- und LCandarmen-Anftalt zu Ronit. 
Die Ausgaben find auf 198 200 Mk., darunter 12 600 
Mark einmalige Ausgaben, veranſchlagt, denen eigene 
Einnahmen in der Höhe von 74500 Mh, gegenüber 
ftehen, jo daß die Provinzial-Derwallung einen Zuſchuß 
von 123 700 Mh. zu leiſten hat. Für das Rechnungs- 
jahr 1897758 find pro Kopf und Tag 28 Pf. in Anfah 
gebracht, das beträgt für 700 Häusſinge auf 365 Tage 
71540 Mk. Die Einnahmen aus den landwirthſchaft⸗ 
lichen Nebenbetrieben der Anftatt find auf 179 000 MR, 
beantragt und zwar entfallen davon auf die Buts- 
wirthſchaft 64 700 Mk., auf den Molkereibetried 
35 000 Mh., auf die Müllerei und Bäckerei 28 000 Mh. 
auf die Schlächterei und Wurſtmacherei 25 500 Mh. 
und auf die Ziegelei 26400 Mh. Die Ausgaben werden 
auf 167 600 Mk. veranſchlagt, („ daß ein Ueberſchuß 
von 12000 Mk. angenommen wird. Werden von 
dieſer Summe ſämmtliche Aufwendungen für Verzinſung 
und Amortiſalion der Rauffumme und der Ausgaben 
für Meliorationen in Abzug gebracht, fo verbleibt ein 
Neingewinn von 1308 Mk. 

8. Zwangserziehungs-Anſtalt zu Tempelburg. 250 
Zöglinge. Ausgabe 84900 Mh., eigene Einnahme 
2100 Mk., Zuſchuß 82 800 Mk. Die Zahl der unter- 
zubringenden Knaben iſt auf 250 angenommen, und 
die Derpflegungskoſten betragen pro Zögling und Tag 
25,05 Pf., insgeſammt 22658 Mk, 

9. Wilhelm-Augufta-Blindenanftalt zu Königs- 
thal. 70 Zreigöglinge, 3 Penſionäre und 22 Pfleglinge. 
Ausgabe 89 500 Mk., eigene Einnahme 49 150 Nh. 
darunter für verkaufte Waaren aus dem Anftalts- 
betriebe 49 150 NR., To daß ein Zuſchuß von 40 350 
Mark erforderlich if. In dem Derwaſtungs bericht 
über das Etatsjahr 1897/8 wird berichtet, daß es der 
Verwaltung wohl gelungen it, den unter ihrer Für- 
ſorge ſtehenden blinden Korbmachern reichliche Be ⸗ 
ſchäftigung zu verſchaffen, daß aber unter den blinden 
Bürſtenmachern, die unter der Concurrenz der großen 
Zabriken zu leiden habeu, leider ein großer Noth. 
ſtand herrſcht. Eine Collection von Anſtaliswaaren iſt 
auch in dieſem Jahre wiederum im Landeshaufe jur 
Anſicht ausgeſtellt. 

10. FJeuer-Societätsfonds. Die Einnahmen find 
auf 624300 Mh. veranſchlagt, von denen 623 600 Mh. 
auf ordentliche Feuer -Societäts-Beiträge entfallen Zür 
Beſoldungen und fonftige perſöntiche Ausgaben find 
54915 Mk. ausgeworfen und die Höhe der zu er ⸗ 
wartenden Brand- und Cöſchſchaden-Vergütung auf 
551 300 Mk. veranſchlagt. Zur Ermiltelung von 
Brandſtiſtern, für hervorragende Thätigkeit bei dem 
Löjhen von Bränden und für rechtzeitiges Eintreffen 
auswärtiger Spritzen find 4000 Mk. und für Beihilfen 
zur Beſchaffung von Feuerlöſchgeräthen zur Förderung 
der Bildung gehörig organifirter Feuerwehren, ſowie 
zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der beim Brande 
verunglückten Cöſchmannſchaften find 5000 Mk. aus- 
geworfen. Die Ausgaben und Einnahmen bafanciren 
mit 624300 Mk. Der Refernefonds verfügt übe. einen 
Beſtand gon 3 165 700 Mk., welchen 40 245 b, Zinſen 
bringt. 2 
11. Provinzial-Mittwen- und Waiſen-Kaſſe. Die 
Einnahmen und Ausgaben balanciren mit 108600 k. 
Die Beiträge der Mitglieder find mit 40 043 Mk., die 
Höhe der Juſchüſſe auf 40769 Nh. feftgeftellt worden. 
Die Ausgaben an Wittmen- und Waiſengeld find auf 
76 000 Mk. eingeſchätzt, während dem Sicherh atsfonds 
32 000 Mk, zugewieſen werden ſollen. Der Gicherheits⸗ 
fonds hat eine Höhe von 736 000 Mh. erreicht, welche 
25 Mh. Zinſen bringen. 

12. Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft. Ausgabe 40 50⁰ 
Mark, darunter perſönliche und ſächliche Ausgaben für 
28 330 Mk.. 


dem botaniſch-zoologiſchen Derein für Weſtpreußen 


1000 MA., der Naturforſchenden Geſeilſchaft in Danzig 
2000 Mk., dem Verein für die Geſchichte von Dii- ind 
Weſipreußen in Königsberg 300 Mh, dem weſtpreußi⸗ 
ſchen Geſchichtsverein 1000 Mh., dem gewerblichen 
Geniralverein für Meftpreußen 1000 Mk., der Alter · 
thumsgeſellſchaft in El ing 300 Mk., dem hiſtoriſchen 
Verein für den Regierungsbezirk Marienwerder 200 Mk. 
Der Etat hat eine eigene Einnahme von 500 Mk. aus 
den Abhandlungen zur Cardeskunde unſerer Drovinz, 
fo daß ein Zuſchuß von 40 000 Mh. nöthig iſt. 

Nachdem dieſe Specialetats ohne Debatte inge⸗ 
nommen worden waren, theilte der Vorſitzende mit, 
daß die nächſte Sitzung am Freitag, um 10 Uhr, 
Morgens beginnen werde. Am Sonnabend wird 
dann eine kurze Schlußfſithung ftatifinden, 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 15. März. Eine verzweiflungsvolle 
That hat ſich gestern Nachmittag auf dem Gehöft des 
Hofbeſitzers Schüh zu Damerau abgeſpielt. Als zwei 
Leute das Wohnzimmer betraten, ſahen fie zu ihrem 
Schrecken, daß den Fußboden eine große Blutlache be ⸗ 
deckte und ein Revolver daſelbſt lag. Nachforſchungen 
ergaben, daß ſich der Beſitzer mit einer Schußwunde 
Eh Halfe im Pferdeſtall an einem Balken erhängt 
atte. 


R. Schwetz, 16. März. Die im Vorfahre, hatte Herr 
Superintendent Karmann zum Andenken an die vor 
vier Jahren erfolgte Einweihung der prächtigen evan- 
geliſchen Kirche geſtern ein Kirchweihfeſt veranſtaltet. 
Die Feier beſtand in einem Feſigottesdienſte und einem 
Familienabende. Kerr Superintendent Böhmer-Marien- 
werder hielt die Feſtpredigt, der gemiſchte Kirchenchor 
fang zwei Pfalmen. Leider wurde die kirchliche Feier 
durch einen Vorfall geſtört, der leicht ſchweres Un- 
glück im Gefolge hätie haben können. Kurz vor dem 
Schluß der Predigt ſtürzte plößlich mit gewaltigem 
Krachen der über dem Orgelchor ſchwebende große 
Kronleuchter herab. Es it faft als ein Wunder zu 
betrachten, daß keine von den Sängerinnen, welche in 
der Nähe des Kronleuchters ſaßen, verletzt worden 
iſt. Frau Oberpoſtaſſiſtent g., welche dieſem am 
nüchſten ſaß, hat es nur dem Umſtande, daß fie ſich 
im Augenblike des Herabſtürzens des Kronleuchters 
zufällig ſeitwärts bog, zu verdanken, daß ſie ohne 
ſchwere Verletzung abgekommen iſt. So wurde Kopf 
und Arm nur geſireift. Der feſte und Seife FJilzhul 
der Frau K. iſt an den Seiten durchſchlagen. 

P. Freuſtadt, 16. März. Heute Nacht gegen 2 Uhr 
brach hier plötzlich Neuer aus. Ein auf dem Markt 
ſtehen gebliebener hoch mit Stroh beladener Leiter- 
wagen des Herrn Kaufmanns W. war angeſteckt worden. 
Die Lohe ſchlug hoch zum Himmel und gefährdete die 
Nachbargebäude. Bald war der Wagen mit Inhalt 
ein Raub der Flammen und der Schrecken der Be- 
wohner legte ſich. 

Schlawe, 16. März. Am 1. Mai foll in dem 
Gutshaus Eliſenhof dei Pollnow eine Zrinker- 
Heilanſtalt eröffnet werden. das Haus, zu dem zwei 
Morgen Gartenland gehören, hat Herr v. Senden⸗ 
Natzlaff zur unentgeltlichen Benutzung hergegeben. Die 
Koſten für die innere Einrichtung ſind durch freiwillige 
Gaben aufgebracht worden. 

Kolberg, 14. März. Die 
legten heute die Arbeit nieder. 

Angerburg, 15. März. [ Brandopfer. ] Am Sonntag 
brannte das Inſthaus des Amtsvorſtehers Naudzio in 
Kehlen ab. Die in dem Inſthauſe daſelbſt wohnende 
Karoline Feshorn eilte in das brennende Haus, um 
ihre Sachen zu retten. Ehe fie ſich wieder heraus · 
finden konnte. wurde fie von dem einſtürzenden Dache 
verſchllite! Später 18 man fie als Leiche (theilweiſe 
verhohli) unter den Trümmern hervor. Ein Ar beiter 
wurde ebenfalls unter brennenden Trümmern ver- 


hiefigen Zimmerleute 


Gleitcontacte abzunehmen hätten. 


ſchüttet and fo ſchwer verletzt, daß er hoffnungslos im 
Arankenhanje liegt. 

Neidenburg, 15. März. In welcher Meile die 
hieſige Landbevölkerung noch dem Aberglauden 
huldigt, darüber entrolite die lehte Sitzung der hieſigen 
Strafkammer ein draſtiſches Bild. Der Wirth Jakob 
Bucholski aus Wolla hatte von feinem Dater einen 
fogenannten „himmliſchen Brief geerbt, in welchem 
gegen die einzelnen Krankheiten Jauberformeln uns 
Gebete vorgeſchrieben waren. Dieſes Erbſtüch autzte 
er nun zum Segen der leidenden Menſchheit und feines 
eigenen Geldbeutels dermaßen aus, daß er im weilen 
Umkreiſe bald in hohem Rufe ſtand und die Kranken ſich 
behufs „Derſegnung“ ihrer Leiden häuſig an ihn wandten 
und ihm ſeine Bemühungen mit klingender Münze 
lohnten. Es war bereits weit und breit bekannt, daß 
zu der „ Derſegnung zwei getragene Hemden des 
Kranken gehörten. die Patienten fuhren deshalb 
meiſtens nicht ſelbſt zu dem Wunderdoctor, ſondern 
fandten ihm nur zwei Hemden und das nöthige Geld. 
Nachdem er gehört, an welcher Krankheit der Be- 
treffende litt, begab er ſich in ein Nebenfimmer, ſprach 
laut unverſtändliche Worte, gad dann ſein 
Recept gegen die Krankheit und wies den Kranken 
an, binnen neun Tagen nichts zu verborgen oder 
aus dem Haufe wegzugeben. Eine Frau, vie am 
Weichſelzopf lit, wies er an, denſelben am Grün- 
donnerstage abjuſchneiden. Einer anderen Srau, 
die ihn wegen Augenkrankheit ihrer Tochter befragte, 
gab er die orakelhafte Antwort: „Wenn deine Tochter 
neun Tage überſteht, wird fie geſund werden!!“ Nach 
neun Tagen war die Krankheit nicht geſchwunden, die 
Mutter wandte ſich nochmals an ihn und erhielt nun 
den Beſcheid: „Wenn deine Tochter fo lange die Krank- 
heit überſtanden hat, wird fie auch weiter leben.“ 
Einem für feinen Sohn beſorgten Pater machte er 
folgenden Kokuspohus vor. Er legte kleine Stäbchen 
in eine mit Waſſer gefüllte Schüſſel, um zu ſehen, ob 
das Kind wirklich krank fei, ſprach de bei unverftänd- 
liche Worte und verkündete mit Weisheit: „Das Kind 
iſt wirklich krank, der Vater ſoll neun Tage aus dem 
Haufe nichts verborgen oder weggeben.“ Das half 
nun nichts. Der Dater wandte ſich nochmals an ihn 
und ließ ihn Seine Zauberformeln über die Hemden 
feines Sohnes ſprechen. Für feine Nenſchenfreundlich 
keit, die das Gericht wegen ihres klingenden Bei- 
geſchmacks nicht gelten ließ, verurtheilte daſſelbe den 
Wunderdoctor wegen Betruges im Nüchfalle in neun 
Fällen zu 1½ Jahr Gefängniß. 370 Mark Geldſtrafe 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei 
Jahre, ordnete auch feine ſofortige Verhaftung an. 

— —— —— 


VBermiſchtes 
Elektriſche Sturmzüge. 

Die ſogenannten Blitzzüüge von 80, 90 und 100 
Kilometer Geſchwindigkeit in der Stunde find an- 
ſcheinend das Höchſte, was ſich mit der Dampf- 
locomotive erreichen läßt. Aber fo erſtaunlich 
dieſe Schnelligkeit auch ſein mag, ſo genügt ſie 
dem „Entfernungstödter“ noch lange nicht. Wenn 
man in 3½ Stunden von Berlin nach Hamburg 
fahren kann, ſo iſt das gewiß eine ſchöne Sache: 
aber wie wäre es, wenn man die 286 Kilometer 


in einer Stunde durcheilen könnte? Solchen 
Würſchen ſtehen wir noch fern, aber 
den Amerikanern ſcheint eine ſolche Be⸗ 


förderungsgeſchwindigkeit keineswegs ungeheuer 
lich. Sie wollen durchaus ſchneller, immer 


ſchneller fahren und nehmen ihre Zuflucht zu der 


Allerweltskünſtlerin Elektricität, um dem trägen 
Dampfroß, welches „nur“ 100 Kilometer in der 
Stunde aufen will, zu zeigen, daß Schnelligkeit 
wirklich keine Hexerei iſt. Die amerikaniſchen 
Ingenieure Charles Henry David und F. Stuart 


ftehenden Derſuche mit dem elehtriſchen Betriebe 
auf der Wannſeebahn, eine zwiſchen den beiden. 
“aufidienen angeordnete iſolirte Arbeits ſchiene 
durchfließen, von der ihn die Motorwagen durch 
(Bei der 
Wannſeebahn befindet ſich die Arbeitsſchiene 
neben den Laufſchienen.) die Wagen ſollen 
wahre Ungethüme werden. Während ſchon die 
Heilmann'ſche Cocomotive mit ihren 129 Tonnen 
Gewicht eine gewöhnliche Schnellzugslocomotive 
um das Siebenfache übertrifft, gedenkt man 
dem neuen amerikaniſchen Motorwagen ein Ge- 
wicht von 150 Tonnen (3000 Centner) zu geben, 
Die acht Räder des Wagens jollen einen Durch⸗ 
meſſer von 2,15 Meter erhalten. daß dem 
Führer eines mit 270 Kilometer in der Stunde 
(4,5 Kilometer in der Minute) dahinſauſenden 
Zuges Hören und Sehen vergehen muß, er 
alſo außer Stande ſein wird, jene Signale zu 
beachten, iſt einleuchtend. Es ſoll daher, um den 
Zug von außen in der Gewalt zu haben, die 
Sttecke in Abſchnitte eingetheilt werden, von denen 
ein jeder durch die Bahnwärter erforderlichenfalls 
ſtromlos gemacht werden Kann, Der Führer des 
heranbraujenden Zuges würde auf dieſe Weiſe von 
einer etwaigen Gefahr in Kenntniß geſetzt werden 
und hätte nur die Bremsvorrichtung in Thätig- 
heit zu ſetzen. um den Zug anzuhalſen. Freilich 
würde dies erſt in etwa 5 Kilometer Entfernung 
gelingen, welcher Umſtand jede Sicherheitsmaß⸗ 
regel illuſoriſch machen dürfte. 


Eine Biertragödie, 


welche zu einer erſchütternden Kataſtrophe, nm 
lich zum Kusſchluß eines Kofbräuhausſtamm- 
gaſtes geführt hat, ſpielte ſich in Münden ab. 
Der FZunctionär Beorg Späth, ein Stammgaſt im 
königl. Hofbräuhaus. hat ſich, fo berichten die 
Münchener Blätter, veranlaßt geſehen, an die 
königl. Kofbräubausverwaltung einen Brief zu 
richten, in dem er ſich über das heurige Mrärıen- 
bier beſchwert. In dem Schreiben, das in höflicher, 
durchaus nicht verlehender Form gehalten iſt, 
heißt es u. a., daß das Märzenbier wegen ſeines 
bitteren Trunkes u. ſ. w. qualitativ dem Winter⸗ 
bier nachſtehe und daß deshalb die Bierpreis- 
erhöhung oielſach bekrittelt werde. Zahlreiche 
Tiſchgenoſſen, fo heißt es ferner in dem Briefe, 
beabſichtigen. den ferneren Beſuch des Kofbräu- 
hauſes einzuſtellen, ſofern nicht für Wieder ⸗ 
derabreichung eines beſſeren und preiswürdigeren 
Zrunkes Jürſorge getroffen wird. Bon dieſer 
Kritik fühlte ſich die königl. Hofbräuhaus- 
verwaltung ſchwer getroffen. Sie geriet 
in großen Zorn und ordnete an, daß 
in Zukunft an den mißliebigen Aritiker 
kein Bier mehr verabreicht werden dürfe. Herr 
Späth iſt nun ſowohl über die perſögliche N. 
kränkung als auch beſonders über die Entzi ng 
feines gewohnten Quantums H. B. todtunalück« 
lich und hat fih deshalb an die Preſſe mit der 


Bitte um Kilfe gewandt. Die Königl. Hofbräu- 
bausvermaltung ftellt ſich bei der hochwichtigen 
Angelegenheit, die in den Räumen des Hofbräu- 
hauſes den Charakter einer großen Staatsaction 
angenommen hat, auf den ftrengen Rechts ſtand 
unkt und hält ſich berechtigt, eine ſolche Be- 
chäftsſchädigung, wie jeder Private, ftrenge zu 
ahnden, zumal Kerr Späth eine Abſchrift feiner 
Beſchwerde im Hofbräuhaus herumgezeigt haben 
fol und dazu geäußert 2 „Ich treibe noch 
Alle hinaus“ ꝛc. Die „M. N. N.“ nehmen auch 
das gute Recht der Kritik üder den Stoff als ein 
gutes Vorrecht jeden Müncheners in Anſpruch 
und plaidiren deshalb entſchieden dafür, daß Herr 
Späth wieder in feine Rechte als Stammgaſt ein- 
geſetzt und ihm zur Derjöhnung ein Extrahumpen 
gereicht wird. Denn in den heiligen Kallen des 
Jofbräuhauſes kennt man die Rache nicht. 

* [Einen liebenswürdigen Zug des Kaiſersl, 
der ſich bei Gelegenheit der Truppenübung auf 
dem Tempelhofer Felde zeigte, theilt der „Lok.- 
Anz.“ mit. Als der Wonarch bemerkte, daß das 
Publikum mit Intereſſe dem Verlaufe des Ge- 
ſechtsexercirens folgte, aber durch die polizeilichen 
Vorſichtsmaßregeln im Hintergrunde gehalten 
wurde, ließ er die Anordnung treffen, daß man 
es thunlichſt unbeſchränkt laſſen ſolle, damit es 
möglichſt frei das Kriegsſchauſpiel beobachten 
könne, 


Standesamt vom 17, März. 


Geburten: Bohrmeiſter Friedrich Pümpel, T. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Mar Schulz, S. — Kaufmann 
Ludwig Janke, T. — Arbeiter Theodor Müller, T. — 
Arbeiter Franz Schwarn, 2 S. — Arbeiter Bernhard 
@urski, S. — Arbeiter Albert Rejähe, & 6 — Schiffer 


Bekanntmachung. 


fer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 708 die hier- 
fetbii errichtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma „Kalcher & 

Geſellſchafter der- 
rthur N 


mit dem Bemerken eingetragen worden, N 
ſelben die Kaufleute Johannes Kalcher und 
zu Danzig mr und daß die Geſellſchaft am 545 Mär: 

gonnen hat, 
Danzig, ben 12. Mär: 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


288 und ‚bequemer zu geſtalten, find ſterile 
R (Abegg-Gaſſe) deponirt worden. Die 
beſitzer 
reit erklärt, 
geltlich abzugeben. 
ſur Abgabe ſteriler Gefäße bereit. 


eingejehen, pon erſterem auch gegen poſtfreie 
Sämmtliche Einſendungen von Unterfuhungsmaterial find an erihloffene und mit ber Auficheift Strombaumaterialien“ 


zum Termine an den Unterzeichneten einzureichen. 


die Bacteriolggiſche Anſtalt direkt zu richten (nicht 


Danzig, den 16. März 1898. 


Die Bacteriologiſche Anſtalt der Stadt Danzig. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung und ae einer, Nen daß der Uh 8 2 nn AR Buch 
et der Güte 


Locomotiodrehſcheibe von 16,076 m Nutzlänge. Blatt 3 


der Normalien der preußiſchen Gtaatsbahnen, (iu besieh 2 
$ ur Bahnhof Tuſt toll 1386 ausgeſchloſſen hat. 


&. J. Kaiſer in Köln-Eindenhöhe) 
lich vergeben werden. Termin am 
Vormittags 11 Uhr, 
Inſpection. 
Augebote mit der Me. 
Drehſcheibe Tilſit 
find . bis zu en Termin einzuſenden. 
Die Bedingungen 
können 1 gegen koſtenfreie Zuſendung von 1 
ter 3 sſriſt 3 Wochen 
u ag 
Die Angebote find bis zum 1. Juni d. g. bindend, 
Inſterburg, den 15. Mär: 1898. 


Königliche Eiſenbahn-Maſchinen-Inſpeetion. 
Bekanntmachung. 


ontag, den 4. 


In dem Concurſe über das Vermögen der Wittwe Martha 
Wenzel hierielbit iſt zur Verhandlung wegen eines von der Ge- 
meindeſchuldnerin gemachten Zwangsvergleichsvorſchlages — 4223 


auf den 
u 28. d. Dits., 9 Uhr Vormittags, 
anberaumt. 5 : 
Neuſtadt Weſtyr., den 14. Mär; 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt in unſer Genoſſenſchafts⸗ 
„Credit 


regiſter bei der unter Nr. 5 3 Genoſſenſchaſt: 


Der ein * Folgendes eingetrag 
A. n Dirojomski iſt definitiv zum Vorſtandsmitolieb gewählt 
worden. 


Noſenberg Weſtpr., den 5. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zür die hieſige höhere 8 wird ein Mittelſchul⸗ 


lehrer zum fofortigen Antritt geſucht. 


Das Anfangsgehalt der Stelle. einſchl. Pr En pe 
„Daſſelbe N von 


Tunckionszulage, beträgt 1550 M 


und 150 M 
170 M bis zur Höhe von 3 


Frei ju drei Jahren um je 1 


Bewerber, welche insbeſondere die e eg 
in Naturwiſſenſchaften beſtanden haben, wollen ihre Geſuche 
unter Anſchluß eines Lebenslaufs und der Zeugniſſe N 


Seſundheits-Atteſtes ſchleunigſt einreichen. 
Elbing, den 15. Mär 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


n un: e 
as 
eingetragenen Firma Walpushi u. Senger 


die in Mewe beſtehende hanbelsnteberlaffung des Kauf- 


manns Emil Walpuski ebenda unter der Firma: 
„Emil Walpuski““ 
unter Nr. 334 des Zirmenregifters eingelragen worden 
Mewe, den 4. Mär: 1898. 
Königliches amtsgericht. 


Concursver fahren. 


Das Concursverfahren über 


Concursverfahren. 


bändlers Ernſt ns von 
am 14. Mär: 
RUE dargethan 
verwalter ernannt. 
u anzumelden. 


nannten oder d 


den A. April 1898, Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 23. Mai 1898, Bormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 11, Termin anberaumt. 
lien Berionen, welche eine zur Concursmaffe gehörige Sache in 
Beſit haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder ju 
leiſten, auch e ET fle DR 1 er eon. N 
orderungen, für welche lie aus der Sache abgeſo 
igung in Anſpruch nehmen, dem Tenge d iu äußerſt 0 Preiſen, ‚Zteilsahlung ohne Ert Erb 
1 9233] Aiter i hei, 


un n den 
ber efriedi 
bis zum 23. 898 Anzeige ju machen. 
&ulm, ben 14. März 1898. 

Königliches amtsgericht. { 


Um die Einſendungen an bie e e d ae BE 
Gefäße un 
smarchſche Bächden in ber Nathsapotheke und der Schwanen⸗ 
erren Apotheken- 
Beraten und Knochenhauer haben fi freundlichſt be- 
die Gefäße unter Notirung des Entnehmers unent- 
Ebenſo iſt die Bacteriologiſche Anſtalt ſelbſt 


an die 
Apotheken). Nur in beſonderen Fällen kann die Bacteriologiſche 
Anſtalt um Entnahme des Materials oder Abholung deſſelben 
ſeitens der behandelnden Herren Aerjte telephoniſch erſucht werden. 


im Geſchäfisimmer der unterzeichneten 


d bei der Inſpection einzulehen, auch 
M 50 3 5 


Zufolge Verfügung vom 3. Mär; 1898 iſt am 1. Mär: 1898 
Erlöſchen der unter Nr. 40 des Belellihaftsreaifters 


das Vermögen der 


Ueber das Vermögen des Kürſchnermeiſters und Belmaaren- 
hier, Graudenzerſtraße, wird heute 
1898, Nachmittags 5 Uhr, das Concursverfahren 
eröffnet, da derſelbe ſeine Zahlungsunfäh igkeit und ſeine in letzter 
Zeit, insbeſondere Amt heutigen Tage eingetretene Zahlungs-“ 


hat 
Rechtsanwalt Blumenthal von hier wird zum Goneurs-| ; 
Concursforderungen ſind bis zum 10. Mai 1898 bei dem 0 
5 wird sr Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung bes er- 
e Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die Be- 


stellung eines CN und eintretenden Falls über 
die in $ 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 


Jultus Püſterbech. S. — Arbeiter Rudolph Strehl. S. 
— Schiffer Friedrich Scholſe, T. — Gteindrucer 
Buftav Cabubba, S. — Bonbonhocher Joſef Hinz. I. 
— Wagenführer Auguſt Diſcher, T. — Zleiſchermeiſter 
Otto Ziſcher, 8. — Unehelich: 2 S., 2 T. 

Kufgebete: Cocomotivheiger Emil Robert Stiehlau 
und Clara Eliſe Daumke, — Malergehilfe Johann 
Paul Kowalske und Ida Clara Hardies. — Schiffs 
simmergefelle Gottfried Valentin Großkreuf und Ida 
Franziska Henriette Mewes, geb. Küſter. — Tiſchler 
geſelle Otto Mag Linde und Renate Henriette Karau. 
— Werftarbeiter Johann Eduard Staroſt und Luiſe 
Emilie Miſchke, fämmtlih hier. — Maſchinenheizer 
Johann Lempeh hier und Bertha Amalie Roſchnitzke 
u Hoppendorf. — Bäckergeſelle Ferdinand Eduard 
Dotlac zu Klein Katz und Anna Marie Augufte Winkel 
hier. — Monteur Otto Friedrich Caſer und Enphrofine 
Juſtine Schröder, beide hier. — Schuhmachergeſelle 
Adalbert George Häſe und Pauline Wilhelmine Pahhke, 
beide hier. — Etatsmäßiger Trompeter und über. 
1 Sergeant im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 

ottfried Hermann Hannemann und Emma Clara 
Burkanowiß, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Franz Schwark, todtgeb. 
— S. deſſelben, 5 Min. — S. deſſelben, 5 Min. — 
Wittwe Maria Reimer, geb. Zorn, faſt 72 J. — Wittwe 
Marianna Naſtalle, geb. Piewkowski, 79 J. — Auf - 
wärterin Wilhelmine Hallmann, faſt 75 J. — T. d. 
Fleiſchermeiſters Albert ODrlowski, 3 J. 3 M. 


Danziger Börſe vom 17. März. 
Weizen ruhig, unveränd. Bezahlt wurde für inländ. 
bunt etwas krank 708 Gr. 176 Al, gutbunt 724 Gr. 
181 M. 1 124 Gr. m M, we etwas krank 


7124 Or. 179 M, 740 Gr. 1821/; m, roth 745 Gr. 
185 M. ne roth 740 Gr. 185 M, ſtreng roth 718 
Gr. 178 M, 745 Gr, 185 M, Sommer- 729 Gr. 


185 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 702 Gr. 
133 M, 734 und 768 Gr. 134 M, 734 und 744 Gr. 


>, 


— (9273 Beseihnung der Bauftrece, Faſchinen 12 fr is | Pränte Gteine 
obm kg Mille ebm 
I. Abtheilung Braubdens. 
Don der Graudenzer Eiſenbahnbrüche f 
bis Neuenburg 166000 4000 10000 5000 | 400 25 j 1000 | 3000 


II. Abtheilung Auriebrac, 
Don Neuenburg bis Ziegellam 
„Abtheilung Mewe. 


Don Ziegellack bis Nudnerweide 75000 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen 
Narienwerder, den 13. Mär: 1898. 


1 Bekanntmachung. 


lichen Gütergemeſnſchaft iſt heute unter Nr. 


t Pauline, 


3 bis 107. April 1885 die Gemein 


en von 
Dt. Enlau, den 12. März 1898. 
Königliches Amtsgericht I. 


‚ 


u 


Danzig — unb vice versa — Elbing. 
ontag, N 
Don Danis leben Mittwoch,. | 6 Uhr Morgens, 
Freitag 


(4226 Montag, > 
von Elbing jeden | Nec, früh. 
Freitag 


Nähere Auskunft ertheilt 


<4234 


waltung Werthpapiere, 


2,104 löfungen die Regulirung, 


(4280 


Geſelſchaft 


Firma 

L. Cohn, Inhaber Kaufmann S. Jacobſohn zu Leſſen, wird nach 

erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Graudent, den 11. März 1898. 


Königliches Amstgericht. 


taatsregierun 
(4239 

r An 1 
u. Berfiherungsttand ca, % 


bei den Vertretern; in Danzig: alter 
Kauptagent, Hundegaſſe 51. 8 


Die Lieferung folgender Baumaterialien ju den diesjährigen Weichſelſtrombauten im Waſſer⸗ 

baubesirke Marienwerder gr im Wege = öffentlichen Ausſchreibung im Termine 
m 29. Mär: d. Js., Bormittaas 11 Uhr, 

m Hotel de Diagbebourg in Marienwerder, Marienburgeritrafte, vergeben werden. 


Wald- namen] 


60000| 3000 | 8000| 4000 400 4 
5000 | 7000| 3000 } 400 5 700 | 2500 
Die Ausſchreibungsunterlagen können vorher im Geſchäftszimmer 2. Unterzeichneten ſowie 


bei den Herren Regierungs-Baumeiſtern Berghaus in Aurzebrak und K 
Einſendung von 60 


Löwe, Baurath. 


In unſer Regiiter zur e der Ausſchließung der ehe- 
vermerkt worden. 
ws = Enlau für die Dauer 


r un 


Ad. von Riesen. 


Die Weſtpreußziſche 
Lundſchaftliche Darlehns-Kaſe 


zu Danzig, Hundegaſſe 106107, 


nimmt Baargeld zur Verzinſung an, beleiht gute 
Werthpapiere, bezahlt ihren Kunden die fälligen 
Coupons, übernimmt zur Verwahrung und Ver- 
welche in beſonderen, 
ſicheren Schränken für die Kinterleger als deren 
ausſchließliches Eigenthum verwahrt werden. 


Beſorgt bei landſchaftl. Beleihungen oder Ab- 


Specielle Auskunft auf Anfrage. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


er Zu Stuttgart. 
Lebens,, Nenten⸗ und Kapitalberſicherungs⸗ 


Neorganiſirt 


auf ee unter Bun der Asl, Württ. 
aller Gewinn r a ae den Mitgliedern 
Taufend Dolicen. mu 


Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare 
1 25 Wal 1 


135 M Alles per 71 Sr. per Tonne. — Gerſte iſ⸗ 
gehandelt ruſſ. zum Zranfit große 603 Gr. 100 A per 
Tonne. — Wicken poln, zum Tranſit blaue 101 M. 
Buller 100 M per Tonne ber, — Kleeſaaten weiß 24. 
28, 32, 34 M. roth 30, 36. 36:1‘, JUL per 50 Rilogr. 
gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,55 M. extra grobe 
4.62 ½ M, mittel 4 45 Al. mittel beſetzt 4,30 AN. feine 
4,32 ½, 4,35 Al per 50 Kitogr. bezahlt. — Roggen⸗ 
kleie 4,30, 4,35, 4,40 n per 50 Nilogr, gehandelt, 
— Spiritus höher. Contingentirter loco 62,50 MA 
beh., nicht continaentirter loco 32.75 M ber. 


Danziger Mehlnotirungen vom 16. März. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
14 840 ſuperſine Nr. 000 16.00 M. — Superſine Nr. 00 
— Fine Nr. 1 12,00 M. — Fine Nr. 2 10,00 

— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

ne per 50 Rilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
12,80 M. — Superfine Nr. 0 11,80 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 10,80 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8,40 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5.60 Al, 

Kleien per 50 Rilogr, Weizenkleie 5,00 M. — Roggen - 
kleie 4,80 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Derigraupe 15,00 M. — 
Feine mittel 14.00 M. — Mittel 12,00 M., ordinar 
10,50 M. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 13,00 M. Nr. 2 12.00 M. Nr. 3 
0,50 M. — Hafergrütze 15,50 M 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 17. März. 

Buller 5 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 27 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen — M. 3. gering 
genährte Bullen — M. Ochſen 4 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete dchſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren — M, 2. junge fleiſchige, nicht aus · 
gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 26 M, 


» 50 5 t Buhnen - Pflafter- | Pflafter- Rund- 


600 2000 


ieſerihhn in Grauden; 
8 belogen werden ! 
verſehene Angebote ſind bis 


62350 


Auction 
hier, Kohlengaſſe 2. 


Dertrag vom] Sonnabend, den 19. März, 
des Erwerbes Vormittags 11 Uhr, werde ich 
(4287 am angegebenen Orte im Auf- 
trage: 
Diverſe Wolle, Capotten, Hand 
ſchuhe, Knöpfe, Kinderwäſche, 
Socken, Strümpfe, Häkelgarn, 
farb. Maſchinengarn, 1 Garn- 
wickelmaſchine, 1 Tombank 
1 gmweiarmige Campe, 1 Campe 
mit Slaſchenzug pp. 
an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verſteigern. 


Stegemann, 
Gerichtsvollzieher, 
Danzig, 3. Damm 11. l. 


Freiwillige . 


on 24. und 25. d. 2 


(4247 


verkauft werben. 


B. Wunderlich, 
Gtolp i. Bomm. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS. „Blonde“, ‚cu. 18./22. März. 
88. „Mlawko” „ca. 24./27. März 
38, „Brunette“. ea. 25.28. März. 
SS, „Annie“, ca. 29,/31. März. 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: (ess 
88. „Blonde“ ca. 1.5. April. 
Von London fällig: 
SS, „Blonde“, ca. 17. März, 


Th. nn 


(3347 


1855. 


Cart Joh. Goetz, 


ladet nach: (4210 
Dirſ hau, Mewe, Kurie⸗ 
brad, e und 
Orauden 


Btkkansmeldungen erbittet 


Ferd. Krahn, 


Schäferei 15. 


D. „Paul“, 


8 un A m 


2 N ia B 25 a en 


HAARE) 1 


Ruhebetten und Zauteuils in jeder gangbaren 
1 ig bringe meine 
Möbel und Anmachen von Gardinen 420 
innerung. Möbelbezü he; Matradendrell, 
Gardinen m Fabrikpreiſen. 


m A ein, h N 


15 ih 15 


Das Bolftermö bel. Coger 
s Zaperier J. Tybussek, Trinitatis- Ri 
empfiehlt fein u von rn 8, 1 225 


Capt. H. Holtz, 


von Hamburg mit Gütern einge ⸗ 
troffen, löſcht am Packhof. In⸗ 
haber von Durchgangsconnaiſſe⸗ 
0 menten ex D. „Strathmore““ 
wollen ſich melden bei (4266 


Ferdinand Prowe. 
100° Jahre Freude Können 


Sie an meinen Uhren zu 12 M 


fr. Guſt. Staat, Düſſeldorf 21. 
Nilitär⸗Geſaugbücher e 
in einfachen und feinften 
6 (4015 
in großer Auswahl. 


a bang. Lantech, 


METER: 13. 


engaſſe 5, 
aneelſophas, 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Dr. Hufschmidt’s Ganatorium(Raturheilanftalt)Dtten- 


für Nerf Mile, Jeans, Lilen 
landwirthſchaftl m nech. Etabliſſeneuts 


Luftg as -Motor, 


leichreitig g d Ar 

4 Rä dume und erde e, nr ee 
Art. — Sicherer, ſehr billiger Betrieb, keine Wartung 
Näheres durch: 


Mech. ee ere Altec von einem 

Dampffärberei, Walke, 

Druckerei, Bleiche, 
Strickgarnfabrik - 


i MiCrvebition dief, Zeitung erbete 
M. R. Baum 5500 und 8000 Win. 

m Lauenburg-Stolp l. P. 
Versand-Abtheil.: Stolp L. F. 


Fabrikation reellster pomm. 
Haus- und Wirthschaftsstoffe 
in anerkannt un 
Haltbarkeit und Echtheit der 


— Specialität: -- 
Klefderneisel,| B 
se 3 1 


toffe; 
. 
Warp, 


Bei Bestellung von 50 Meter 
an Anfertig. belieb, Dessins.“ 


Muster und Aufträge über 
20 M. 2 i 


Bar Deters Backpulver 

0 3 giebt jeinfte Kuchen und 

Klöße“ Die 100 000-fach bewährt. 
Rezepte gratis von 
Utz. — 2 


Rraurlge Thatsache 


ist os, dass vielo Tausende rechtschaffener 
Famtlienväter durch zu rasches Anwachsen 
rer Famille unverschuldet mit Sorgen und 
Ale Ehefrauen mit Krankheiten und Blech- 
aum zu kümpfen haben | Jeder, dem das 
Wohl seiner Nächsten am Herzen liegt, lese 
wnbedingt das neu erschienene zeitge- 
mässe Buch: „Die Ursachen det Pamilien- 
ıasten, Nahrungssorgen and des Unglücks 
in der Ehe, nowie Rathschläge und An- 
gabe ontürlicher Mittel zur Bensitignng 
derselben“. Menschenfreundlich, hochin 
teressanı und belehrend fur Ebeleute 
Jeden Btandes. e Beiten atark. 
nur 30 Pt., wenn geschlossen gemluscht 
* 85 mehr (auch in Marken). 

. Zaruba & Co., Hamburg. 


eee een 
Hppolhelengelder 


zur erſten Stelle 


hab., echt Silber, Goldr., eleg. ben. ten unt. C. u 
Fac. hoch, gravirt, Preisl, gr. u. N e erb ? 


F Mehr. Fru. .f. f. 5. Kr. Miffagz 
300 Mk. au auf H Jahr le Heiinehm: Seit: Geitig. 10% 


ohe Zinſen. 
en unter Nr. C. 
ed, dieſer Zeitung erbet, 


ee eee ee e kieferne Bohlen, 
14000 Mk. "rd + 1. April 3", 2%. 2 lach, hat abgeben 


Stelle zu begeben. 
Adreſſen unter Nr. C. 121 a 
die Exped. biejer Jeltung erbel. 


3: 5 85 genährte junge, auf genährte ältere Ochſen 
— 4, gering guet: Ochſen jeden Alters 
— * — Kühe 6 Stüch. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäftete Halben höchſten Schlachtwerths — M. 
2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — . ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut eniwichelte Kühe und 
Halben 20—21 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 

— M. 5. gering genährte Kühe u. Aalden — M. 
Kälber 57 Stück. I. feinfte Maftkälber (Dollmilch⸗ 
Naſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saughälber 32—34 M, 3. geringe 
Gaugkälber 24 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 106 Stück. . 
lämmer und funge * 25—26 M, 
Maſthammel 21—22 M. 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Meriſchafe) — M. Schweine 141 Stüch. 
J. 5 . Schweine im Alter bis ju 1½ Jahren 
43-45 A, 2. fleiſchige Schweine 42 , 4 ering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u, Eber 40—41 M, 
4, ausländiſche Schweine — M. — 1 Ziege. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Seſchüftsgang: 
ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Vichhefes, 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer 16. März. Wind: W. 
Angekommen Charles, Nielſen, Rönne, Steinballaſt. 
Geſegelt: Activ, Chriſtenſen, Hammeren, Ballaſt. — 

Car! Johann, Lindenberg, Roſtock, Hol. — Buba 
(S.), Reid, Leith und Dundee, Zucker, — Cora 
Maria (SD.), Bullock. Grimsby, Holz. 

17. März. Wind: S. 

Bejegeit: Orpheus (SD.), Beife, Stettin, Güter. — 
Dora (SD.), Bremer, Cübec (via Memel), Güter, — 
Hedwig, Jabel, Wis beach, Holz. 

Nichts in Sicht. 


— — — — — — — . — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig, 
Druch und Verlag von 5. C. Alexander in Danjig, 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Freitag, den 18. März 1898. 


Abonnements - 8 


Die Welt in der man ſich Iongweill, 


Luſtſpiel in 3 Akten von E. Pailleron. 
Deutſch von E. Buhowicz. 


BE Perfonen wie bekannt, 


ſtein-Gchwarzenberg Sa. Proſp. fr. 


Neue epochemachende 


Erfindung 


echſtein's neuer 


Babe des Ganges. 


Ernst Schichtmeyer, Danzig. 


G. Klinsmann, Ingenieur, 


Techniſches Bureau, ſpeclell für 


Ringofen- ſowie Ziegeleibauten, 
Thonanalnſen und Brennproben. 


[Gr. Plehnendorf. 
Neue Ziegelei. 


Danzig, 
Tobiasgaſſe 27, 


600 Mark 


ut ſituirten 
2 eſchäftsmann 5 igenthümer 
a, e. Vororte bis 1, Oktober ce, 
auf Wechſel gefucht. (4276 

Offerten unter E. 117 an 


die 


ob, zuſammen 11500 M find zum 
5. April d. Is. auch zur 2. ſich. 
Stelle auf Hypothek zu vergebe 
Agenten verbeten. (4 
Offerten unt. C. 78 an bie 


Expedition biejer Zeitung 1 7 
Zur 1. Stelle 12000 M zu 


übertroffener % 


Farben. 


auf ein Wohn 
Betteinschütt. 280007 
werth veranlagt u. mit 2500 

1 Br Feuer verfichert, 3580 
„sinn, fierten unter C. 35 an die 
Ha ndtücher, Expedition dieſer Zeitung erb. 


cht chinesische 


Faandarencaunen 5 


das Pfund Mk. 2.88 
natürliche Daunen wie alle in- 
ei, fr babe! neu und 


erſten Bettfedernfabrit 
mit electriſchem Betriebe 5 

Gustav Lustig, 

Berlin 8., Prinzenſtraße 46. 


Kundegaſſe 75, 1 Tr., 


werden alle Arten Regen» und 
Sonnenſchirme neu beiogen, a. 
Schirme in den Lagen abgenäht, 
ſowie jede vorkommende Repar. 
prompt u. jauber ausgeführt, 
M. et Wittwe. 


mit Schutzmarhke bei 
Joſef a, Berlin W. 


Kronenſtr. 62. mt L. 7713, 
Prefhefe, 

edelſt. Aual., tägl. fr., 1. Fabrik 

Hauptnieberlage Breitgaſſe 109. 


‚gssielEine Partie trockens 


auf ſichere 


R. H. Kühl, 
Rahmel Weſtpr. 


